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Namensliſte 1938 für die Agrarreform. 
Wieder trägt der deutſche Grundbeſitz Weſtpolens die Hauptlaſt. 


Der „Dzieunik Uſtaw“ Nr. 9 nom 15. d. M., Poſ. 56, 
veröffentlicht die Verordnung des Miniſterrats vom 11. d. M., 
nach welcher der in der Verorduung des Miniſterrats vom 
12. Februar 1937 feſtgeſetzte Parzellierungsplan für das 
Jahr 1988 für Privatbeſitz durch freiwillige private Par⸗ 
zelllerung nicht in vollem Umfang durchgeführt worden iſt. 


Einige polniſche Blätter erhielten geſtern von ihren War⸗ 
schauer Korreſpondenten die tele p honiſche Übermittlung 
der Namensliſte, noch bevor das amtliche Geſetzblatt in Weſt⸗ 
polen vorlag. Naturgemäß mußte dieſe telephoniſche Über⸗ 
mittlung ſo außerordentlich viel Fehler enthalten, daß wir es 
vorzogen, das Erſcheinen des amtlichen Geſetzblattes ab⸗ 
zuwarten, um Unklarheiten und Mißverſtänd⸗ 
niſſen vorzubeugen. Die Berichte der Warſchauer Kor⸗ 
reſpondenten der polnifchen Blätter als Quelle zu benutzen, 
erſchien uns in dieſem Falle nicht als gegeben. 


Vollſtändig durchgeführt wurde der durch die Verord⸗ 
nung des Miniſterrats vom 12. Februar 1937 feſtgeſetzte 
Parzellierungsplau für das Jahr 1988 in den Wojewod⸗ 
schaften Kielce, Lublin, Bialyſtok, Wilna, Nowogrödek, Pos 
leſien, Wolhynien, Tarnopol, Stanislan und Lemberg, uur 
tellweiſe jedoch in den Wojewodſchaften Warſchau, Lodz, 
Krakau, Poſen und Pommerellen, ſo daß die noch fehlenden 
35778 Hektar, die ſich auf die Wojewodſchaften Warſchau, 
Lodz, Krakan, Poſen und Pommerellen verteilen, auf Grund 
des Art. 19 des Geſetzes vom 28. Dezember 1925 über die 
Ausführung der Agrarreform dem Zwangsankauf unter⸗ 
liegen. s 

Zwangsparzelliert werden: i 

1038 Hektar in der Wojewodſchaft Warſchan, 

1600 Hettar in der Wojewoblchaft Zobz, 

538 um in der Wojewodſchaft Krakan, 

22 540 Hektar in der Wojewobſchaft Poſen, 

18 650 Hektar in der Wojewodſchaft Pommerellen. 

In den Wofewodſchaften Poſen und Pommerellen ver- 
teilen ſich die zwangsweiſe zu parzellierenden Objekte auf 
folgende Güter (Die deutſchen Eigentümer haben wir durch 
Fettdruck markiert): f 8 { 


Es unterliegen alſo der Zwangsparzellierung auf 
Grund des Art. 19, Abs. 1, des Geſetzes vom 28. Dezember 
1925 über die Ausführung der Agrarreform in der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen 22 540 Hektar und in der Wojewodſchaft 
Pommerellen 14 000 Hektar, die ſich auf folgende Güter ver⸗ 
teilen: 


Wojewodſchaft Poſen: 
im Kreiſe Bromberg 
1. 475 Hektar des Gutes Oſſowitz (Oſöwiec), Eigen⸗ 
tümer: Heinrich Dirlam, 
800 Hektar des Gutes Krapiewo, 
Wladyſtaw Hoffmann; 0 


im Kreiſe Juowroctam 


490 Hektar des Gutes Lojewo, Eigentümer: Konrad 

Gierke, 5 
4. 220 Hektar des Gutes Latkowo, 
fabrik Wierzchoſtawice; 


im Kreiſe Gueſenn 

5. 430 Hektar des Gutes Zdziechowo, Eigentümer: 
Herbert Wendorff, g 

6. 1200 Hektar des Gutes Zakrzewo, Eigentümer: 
Staniſtaw Chelmicki. Czeſtaw Leitgenber und WW 
Fengler, 

170 Hektar des Gutes Areugowo, Eigentümer: 
Wactaw Rzewuſfki;: ! 


im Reife Goſtun 


0 


Eigentümer: 


2 


Eigentümer: Zucker⸗ 


br | 


8. 1025 Hektar des Gutes Szurkowo, Eigentümer: Ro⸗ 
man Czartoryſki; 
im Lreiſe Iarotihin 
9. 51 Hektar des Gutes Raſzewy. Eigentümer: Michal 
Czarnecki (2); ; 
im Kreiſe Koften 


10, 485 Hektar des Gutes Siekowo, Eigentümer: Stefan 
Czarnecki: : | 


im Kreiſe Mogilno — Inowroclaw: 
11. 890 Hektar des Gutes Rybitwy, Eigentümer: Richard 
Schreiber; Kr f 
im Kreiſe Inowroclaw — Schubin: 
12. 695 Hektar des Gutes Bedzitowo, Eigentümer: Trze⸗ 
binſkis Erben; - 
im Kreiſe Mogilno: 
18. 260 Hektar des Gutes Leng (Bea), Eigentümer: Karl 


Hinſch, 
14. 945 Hektar des Gutes Sukomn, Eigentümer: Marga⸗ 
rete Heidenheim, 


15. 620 Hektar des Gutes Twierdzyn, Eigentümer: Otto 

Roth, 

16. 320 Hektar des Gutes Broniewice, Eigentümer: 
Martha v. Tſchepe, 

17. 380 Hektar des Gutes Schidlowo (Szydtowo), Eigen⸗ 
tümer: Marie Jonas, 

18. 310 Hektar des Gutes 
Friedrich von Rheinbaben, 

19. 260 Hektar des Gutes Rozanno (Rözanna), 

tümer: Julius Schneider, 

20. 550 Hektar des Gutes Dabröwko, 
ner von Bork, 

21. 720 Hektar des Gutes Kruſza Zamkowa, Eigentümer: 
Karl Cords: 


Jankowo, Eigentümer: 


Eigen⸗ 


Eigentümer: Wer⸗ 


im Kreiſe Obornik: 
640 Hektar des Gutes Uhlenhorſt (Gorzewo), Eigen⸗ 
tümer: Uhlrich Uhle, 
23. 920 Hektar des Gutes Lulowo, 
Martini, 
24. 500 Hektar des Gutes Saubucht (Roznowo)], Eigen⸗ 
tümer: Hildegard Jouanne; g 
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Unſer Verluſt. 


Jährlich um die gleiche Zeit erwartet das Deutſchtum 
Weſtpolens mit Bangen die N amenliſte des Parzel⸗ 
lierungsplaus. Der 15. Februar pflegt für uns immer 
ein Meilenſtein der Geſchichte der Volksgruppe zu ſein, 
au welchem wir immer wieder einen großen Ver u ſt 
unſeres Beſitzſtandes aufzuzeichnen haben. 


Nach dem Abkommen vom 5. November 1937 glaubten 
wir annehmen zu müſſen, daß das Licht der Hoffnung 
wenigſtens ebenſo ſtark ſein wird wie der bisherige Schat⸗ 
ten. Und dennoch — der Schatten iſt To dunkel ge⸗ 
blieben wie er immer war, wenn auch Punkt 5 der 
dentſch⸗polniſchen Erklärung beſagt: „Die Angehörigen der 
Minderheit genießen auf wirtſchaftlichem Gebiet die glei⸗ 
chen Rechte wie die Angehörigen des Staats⸗ 
volkes, insbeſondere hinſichtlich des Be⸗ 
ſitzes oder Erwerbs von Grundſtücken.“ 

Der Auteil des deutſchen ländlichen Beſitzſtandes im 
Rahmen der Agrarreform im Laufe der zehn Jahre ift außer⸗ 
ordentlich groß. Nach unſeren Feſtſtellungen hat der deutſche 
Grundbeſitz in dieſer Zeit insgeſamt über 112 000 Hektar für 
Zwecke der Agrarreform abgeben müſſen, während der pol⸗ 
niſche Grundbeſitz im ehemals preußiſchen Teilgebiet etwa 
51 000 Hektar abgegeben hat. Dabei iſt zu bemerken, daß der 
deutſche Grundbeſitz noch nicht einmal über 29 Prozent des 
geſamten vorhandenen Areals verfügt. 

In der neuen Liſte dieſes Jahres iſt der deutſche Grund⸗ 
beſitz mit etwa 13 100 Hektar (59,2 Prozent) herangezogen 
worden, während der polniiche Beſitz mit nur 9400 Hektar 
(40,8 Prozent) beteiligt iſt. Das größte Opfer für die 
Neformpläne des Staates hat alſo wieder das Deutſch⸗ 
tum der Weſtgebiete tragen müſſen. 

Mit dem Bodenverluſt hängen ſchwere Rückwir⸗ 
kungen auf das wirtſchaftliche und kulturelle 
Leben der ſtädtiſchen deutſchen Bevölkerung zuſammen. 
Wir haben oft genng auf dieſe Zuſammenhänge hingewieſen 
und wollen dieſe berechtigte Klage hente nicht noch einmal 
wiederholen. Wir wiſſen aber bereits aus Erfahrung — 
und in Warſchaner zuſtändigen Kreiſen weiß mau es ebenſo 
—, daß ſich die Art der Durchführung der Agrarreform in 
Weſtpolen nicht zum Segen des ganzen Landes auswirkt. 
Die Sorge für die Ernährungsgrundlage wird immer 
größer; daß ſchon im letzten Jahr ein Ansfuhrverbot 
für Getreide eingeführt werden mußte, iſt keineswegs 
Zufall. 

Man hätte annehmen müſſen, daß die agrarpolitiſche 
Eutwicklung der letzten beiden Jahre ſchon aus dieſem 
Grunde zur Vorſicht mahnen und daß demzufolge das 
Schwergewicht der Parzellierung in die unbewohnten und 
ſchlecht bewirtſchafteten Oſtgebiete verlegt 
werden würde. Man hat jedoch an dem Prinzip der letzten 
Jahre feſtgehalten, indem hochſtehende und für die Er⸗ 
nährung und Ausfuhrwirtſchaft des Staates lebenswichtige 
Mufterbetriebe der Parzellierung zum Opfer fallen. Von 
insgeſamt 38 780 Hektar der diesjährigen Liſte entfallen 
allein auf Poſen und Pommerellen 36 190 Hektar. 

Daß dieſe Parzellierung nicht einer geſunden Siedlungs⸗ 
politik zugute kommt, haben ſelbſt maßgebende polniſche 
Stellen und zuletzt der Sejmabgeordnete Marchlewſki 
auf einer Tagung in Bromberg betont, indem er ſagte: 
„Der Hauptgrund der Wirtſchaftskriſe liegt 
in der fehlerhaften Agrarreform. Die Folgen 
tiefer fehlerhaften Agrarreform find kataſtrophal. 
Hier in Weſtpolen wird nicht ein lebeusfähiger landwirt- 
ſchaftlicher Kleinbetrieb, ſondern ein landwirtſchaft⸗ 
liches Proletariat gezüchtet. Die aus dem Oſten 
hierher verpflauzten armſeligen Typen von Bauernhäuſern 
aus Holz (Poniatöwkis) find ein offenſichtlicher 
Rückſchritt.“ 


N 


Eigentümer: K. 


| 
| 


20. Polen und Danzig die einipal 
Anzeigenpreis: 15 er, die Millimeterzeile im 
Deutschland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50°, Aufſchlag. — Bei Platz · 
Borjannilt u. ſchwierigem Satz 50% Aufichlag. — Abbeſtellun 
ftlich erbeten. — Offertengebühr 100 er. 


zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird Eine Gewähr übernommen. 
Boltibedtonten: Boien 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bydgoszcz / Bromberg, Donnerstag, 17. Februar 1938 62. Jahrg. 


28. 
20. 


30. 


1410 Hektar des Gutes Oberſitz (Obrzyſko), 


700 Hektar des Gutes Wierzonka, Eigentümer: von 


720 Hektar des Gutes Splawie, Eigentümer: Wta⸗ 
dyſtaw Mycielſki, 
340 Hektar des Gutes Krzeſlice, Eigentümer: Bank 


1000 Hektar des Gutes Sedan (Strzeſzyn), Eigen⸗ 


524 Hektar des Gutes Zaleſie, Eigentümer: Frieda 
34, 760 Hektar des Gutes Grylewo, Eigentümer: 
340 Hektar des Gutes Soleezno, Eigentümer: Maria 


400 Hektar des Gutes Biſchofsthal (Tuſzkowo), Eigen⸗ 


125 Hektar des Gutes Ferguſon (Trzebon!], 


. 115 Hektar des Gutes 
. 165 Hektar des Gutes 


. 300 Hektar des Gutes Slebowo, Eigentümer: Bo⸗ 


. 210 Hektar des Gutes Hockheim Gorzechöwko), Eigen⸗ 
900 Hettar des Gutes Kruschin, Eigentümer: Gertrud 
190 Hektar des Gutes 
200 Hektar des Gutes Buczek, Eigentümer: Willi 


tige Millimeterzeile 
eklameteil 125 er, 


von Anzeigen 
ür das Erſcheinen der An⸗ 


in den Kreiſen Obornik und Samter: 


Eigen⸗ 
tümer: Siegismund Graf Raczynſki; 


im Kreiſe Poſen: 


Treskow (Ingeborg von Dettmering), 


Kwilecki⸗Potocki, 

235 Hektar des Gutes Golun 
Tadeuſz Pagowſki, 8 
840 Hektar des Gutes Bendlewo, Eigentümer: Elz⸗ 
bieta Ledochowſka; g * 


in den Kreiſen Poſen und Schroda: 


(Gotun), Eigentümer: 


tümer: Anna Jouaune und Hedwig von Kotze; 


i im Kreiſe Schubin: 
400 Hektar des Gutes Retkowo, Eigentümer: „Veſta“, 


von Roft; 


im Kreiſe Wongrowitz: 
Leon 


Placheeki; 
im Kreiſe Wreſchen: 


Grudzielſka; 
im Kreiſe Wirſitz: 


tümer: Rudolf Pampe, 

Eigen⸗ 
tümer: Waldemar von Kuuowiti (0 
400 Hektar des Gutes Rzenſzkowo, Eigentümer: An⸗ 


jela Piotromjfa; 

im Kreiſe Zuin: i 
Podobowitz, Eigentümer: 
Auguſt Peſchken, f 


Wieneck (Uscikowo), Eigen⸗ 


tümer: Paul Wienecke, 
leſtaw Kozlowfki. 
Wojewodſchaft Pommerellen: 
im Kreiſe Strasburg 
tümer: Hans⸗Heiurich Goertz, 


Weisſermel, 5 
Malken (Matti), Eigentümer: 


45 
Redmann, 5 
46. 340 Hektar des Gutes Schloſſau (Sloſzewy), Eigen⸗ 
tümer: Eliſabeth v. Witzleben, 
47. 2 Hektar des Gutes Karczewo, Eigentümer: Heinrich 
Diener, b 
48. 310 Hektar de: Gutes Hohenlinden (Zmijewo), Eigen⸗ 
tümer: Kurt Söltzel, 1 
49. 230 Hektar des Gutes Hoheneck (Jafkowo), Eigentümer: 


52. 154 Hektar 


. 110 Hektar des 


10. 450 Hektar des Gutes Bialutten Bialuty), Eigentümer: 
320 Hektor des Gutes Groß Koſchlau (Wielkie Ko⸗ 
62. 245 Hektar des Gutes Groß Tauerſee 


Erich Abramowſki, 


. 200 Hektar des Gutes Karben Garbowo), Eigentümer: 


Silhelm Lehmann, 


650 Hektar des Gutes Komorowo, Eigentümer: Kon⸗ 


ſtanty Eyſkowſfki, 
des Gutes Juguſchewitz 
Eigentümer: Fr. neiſzek Mojotmifi; 


im Kreiſe Culm 


(Jaguſzewice), 


175 Hektor des Gutes Batlewo, Eigentümer: Georg 
guer 
. 230 Hektar des Gutes Dietrichsdorf (Falecin), Eigen- 


tümer: Hans Strebe, 


55. 105 Hektar des Gutes Wichorſee (Wichorze), Eigen⸗ 


tümer: Hans von Loga, 


56. 145 Hektar des Gutes Trezbez, Eigentümer: Maria 


Drohojewſka, 


100 Hektar des Gutes Weidenhof (Wierzbowo), Eigen⸗ 


tümer: Benno Brandes, 


im Kreiſe Konitz 
130 Hektar des Gutes Coldanki, Eigentümer: Adam 
Wolſzlegier, g re 
Gutes Lipienica, Eigentümer: Edward 
Jagodzinſki, 
5 im Kreiſe Soldau 


Jözef Draheim, 


izelemy), Eigentümer: Jan Rudowſki, 
(Wielka Turza), 


* \ h 8 a 


Eigentümer: Alexonder Kaminſki, 


im Kreiſe Graudenz 
68. 110 Hektar des Gutes Widlitz (Widlice), Eigentümer: 
Eruſt Coelle, 
64. 135 Hektar des Gutes Wiktorowo, Eigentümer: Sta⸗ 
a niſtaw Szloſowfki, 7 
65. 120 Hektar des Gutes Salno, Eigentümer: Walter 


Os mann, 

66. 135 Hektar des Gutes Zakrzewo, Eigentümer: von 
Hennings Erben, : 

67. 185 Hektar des Gutes Mendritz (Medrzyee), Eigen⸗ 
tümer: Ricgar, Paul, e 


im Kreiſe Berent 


08. 150 Hektar des Gutes Groß Bendomm, Eigentümer: 
Walter Dahlweid, 

69. 100 Hektar des Gutes Nieder Malkau (Dolne Maliki), 
Eigentümer: Gerhard Neumann, 

70. 75 Hektar des Gutes Schloß Kiſchau, Eigentümer: Heinz 
Nankowſki 


’ 
im Kreiſe Löban 


71. 235 Hektar des Gutes Stephansdorf (Szezepankowo), 
Eigentümer: Kurt Orlovius, 

72. 175 Hektar des Gutes Groß Lobenſtein (Lubſztyn), 
Eigentümer: Franz Orlovins, 

73. 200 Hektar des Gutes Ludwigslust (Bagno), Eigentümer: 


74. 410 Hektar des Gutes Linnowitz (Linowiec)), Eigen⸗ 
titmer: Maria Sas⸗Jaworſka. 


im Seekreiſe 
75. 155 Hektar des Gutes Tillau (Tylowo), Eigentümer: 
Georg Frieboeſe, 


im Kreiſe Zempelburg 
78. 130 Hektar des Gutes Witkowo, Eigentümer: 
Hilgendorf, 


Haus 
im Kreiſe Schwetz 

5 77. 155 Hektar des Gutes Budyn, Eigentümer: Herta 

* des Gutes Lubochin, Eigentümer: Roſa 

79. 145 Hektar des Gutes Luſchkau, 


Eigentümer: Kurt 
Miske, 
80. 810 Hektar des Gutes Schewingen (Szewno), Eigen- 
tümer: Oskar Mende, 


81. 195 Hektar des Gutes Wery, Eigentümer: Karl Ehlert, 

8. 185 Hektar des Gutes Bankau (Bakowo), Eigentümer: 
Friedrich Gerlich, 

88, 110 Hektar des Gutes Rözanna, Eigentümer: Mie⸗ 
ezuſtaw Kamrowſki, 


im Sreile Dirſchan 
84. 435 Hektar des Gutes Waömierz, Eigentümer: Gertrud 


v. Kries, 
85. 105 Hektar des Gutes Klein Gartſch, Eigentümer: 
Ceſary Radzyminſki, 
86. 810 Hektar des Gutes Cierzpice, Eigentümer Pasimierz 
Cigzynfki, 
f im Kreiſe Thorn 
87. 250 Hektar des Gutes Cichoradz, Eigent! 
v. Alvensleben, 
88. 440 Hektar des Gutes Mirafowo, Eigen 
niſtaw Dzialowfkt, 5 x 
89. 255 Hektar des Gutes Browina, Eigentütß 
Klußmann, j 
90. 615 Hektar des Gutes Klein Wibſch (W. 
tümer: Horſt von Parpat. 
91. 215 Hektar des Gutes Glauchau (Gluchowo), Eigentümer: 
Gerhard von Alvensleben, 
92. 135 Hektar des Gutes Klein Grunau (Gronöwko), 
Eigentümer: Joſef Brzufzkiewicz, 


im Kreiſe Tuchel 


93. 445 Hektar des Gutes Feſtnitz (Wieſzezuce), Eigentümer: 
Walter Wehr Erben, 
9. 130 Hektar des Gutes Klein Komorſk, Eigentümer: 
Staniſiaw Janta⸗Polczyüͤſki, 
j im Kreiſe Briefen 
95. 165 Hektar des Gutes Neudorf (Nowawies), Eigen⸗ 
tümer: Wladyſtaw Prabucki, i 
96. 230 Hektar des Gutes Schewen (Szemy), Eigentümer: 
Alfons Görfki, 5 
97. 375 Hektar des Gutes Elſanowo, Eigentümer: Felicia 
Iwanowfka 


98. 160 Hektar des Gutes Colmansſeld (Chelmomie), Eigen- 

90 K auge: gr . abu ), Eigen- 
R ektar des Gutes lsburg (Golczewle), 

100 210 S 155 e igen- 
5 ar des Gutes Wimsdorf (Kurkocin), E 

tümer: Walter Fiſcher, 

101. 305 Hektar des Gutes Bahrendorf (Nied wied). Eigen- 

tümer: Leſzek Mieczkowfki. 


* 


Parzellierungsplan für das Jahr 1939. 
47000 Hektar in Poſen, 
Pommerellen und Schleſien. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 9 vom 15. Februar d. J., der 
die Namenliſte für die Agrarreform 1938 enthält, iſt auch der 
Parzellierungsplan für das Jahr 1939 be⸗ 
kauntgegeben worden. Er umfaßt an Staatsgütern 15 000 
Hektar, wovon auf die Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen 1600 entfallen. Beſonders bemerkenswert iſt der 
Plan für die Parzellierung des Privatbeſitzes. Danach ſollen 
im Jahre 1939 parzelliert werden: 


on Hektar in der Wojewodſchaft Warſchau, 


E ge 


5 000 * „ „ ” Lodz. 
6.000 „ „ „ ” Kielce, 
„ „ = Lublin, 
ä * Bialyftof, 
6.000 * * „* ” Wilna, 
„ 1 Nowogroödek, 
12% „ „ „ 7 Poleſien, 
0 ũ „„ 5 Wolhynien, 
WW. „ „ “ Tarnopol, 
e 55 Stanislau, 
o 80 Lemberg, 
1 000 * * ” „ Krakau, . 
9000 „„ % „ 5 Schleſien, 
SM „„ Bi Poſen, 
14% ͥ̃/% n ie Pommerellen. 


— — 


ſten Drohungen nicht zurück. Die neue Rumäniſche Re⸗ 


In der Wofewodſchaft Poſen ſollen hergeben: 21 000 
Hektar die Kreiſe Kolman, Czarnikau, Gneſen, Goſtyn, Ja⸗ 
rotſchin, Kempen, Koſten, Krotoſchin, Liſſa, Birnbaum, Mo⸗ 
gilno, Neutomiſchel, Obornik, Oſtrowo, Poſen, Rawitſch, 
Samter, Schrimm, Schroda, Wongrowitz, Wollſtein, Wreſchen 
und Znin und 4000 Hektar die Kreiſe Bromberg, Inowroc⸗ 
kaw, Schubin und Wirſitz. 


In der Wofewodſchaft Pommerelen ſollen parzelliert 
werden: 13 500 Hektar in den Kreiſen Strasburg, Culm, 
Konitz, Graubenz, Karthaus, Berent, Löbau, dem Seekreiſe, 
Zempelburg, Stargard, Schwetz, Dirſchau, Thorn, Tuchel und 
Brieſen und 500 Hektar im Kreiſe Soldau. 


Die amtliche Verlautbarung 
der Unterredung Hitler ⸗Schuſchnigg. 


über die Ansſprache, die zwiſchen dem Führer und 
Reichskanzler und dem öſterreichiſchen Bundeskanzler am 
12. Februar auf dem Oberſalzberg ſtattgefunden hat, wurde 
am Dienstag abend von der Deutſchen und der Sſterreichi⸗ 
ſchen Regierung eine gleichlautende Verlautbarung heraus⸗ 
gegeben, die folgenden Wortlaut hat: 


In der Ausſprache, die am 12. Februar zwiſchen dem 
Führer und Reichskanzler und bem Bundeskanzler 
Dr. Schuſchnigg auf dem Oberſalzberg bei Berchtes⸗ 
gaben ſtattgefunden hat, wurden alle Fragen der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Deutſchen Reich und Sſterreich einer ein⸗ 
gehenden Erörterung unterzogen. Ziel dieſer Ausſprache 
war, die bei Durchführung des Abkommens vom 11. Juli 
1936 aufgetretenen Schwierigkeiten zu bereinigen. Es ers 
gab ſich Übereinſtimmung darüber, daß beide Teile au den 
Grundſätzen dieſes Abkommens feſtzuhalten entſchloſſen find 
und dasſelbe als den Ausgangspunkt einer befriedigenden 
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten 
betrachten. 

In dieſem Sinne haben nach der Unterredung vom 
12. Februar 1938 beide Teile die ſofortige Durchführung 
von Maßnahmen beſchloſſen, die Gewähr leiſten, daß ein ſo 
enges und freundſchaftliches Verhältnis der beiden Staaten 
zueinander hergefiellt wird, wie es der Geſchichte und dem 
Geſamtintereſſe des dentſchen Volkes entſpricht. 


Beide Staatsmänner ſind der Überzeugung, daß die von 
ihnen beſchloſſenen Maßnahmen zugleich ein wirkſamer Bei⸗ 
trag zur friedlichen Entwicklung der enropäiſchen Lage find. 


Neues öſterreichiſches Kabinett. 


Das öſterreichiſche Kabinett iſt in der Nacht zum Mittwoch 
umgebildet worden. 
Die markanteſte Anderung ſtellt die Berufung von 
Seyſſinguart zum Miniſter für Inneres und die Er⸗ 
des bisherigen Staatsſekretärs D. Schmidt eum 
Außenminiſter dar. Seyifingnart war 1937 zum Staatsrat 
beſtellt und mit der beſonderen Aufgabe betraut, die nationale 
dung zu fördern. 5 


erſte der innenpolitiſchen Maßnahmen, die in der 
in Verlautbarung über die Unterredung non Berchtes⸗ 
nungekündigt wurden, hat die neue Oſterreichiſche Re⸗ 
1 eine weit 1 Amneſtie erlaſſen. Sie 
dalle politiſchen Straftaten, die vor dem 
brnar d. J. begangen wurden, ſoſern die Täter ſich im 
d befinden und ſetzt alle politiſchen Häftlinge in Freiheit. 
er werden zahlreiche aus politiſchen Gründen norgenom⸗ 
Maßregeln zurückgenommen. 


— 


Empfänge in Berlin. 


Nach einer Meldung des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus 
ſand beim Führer und Reichs kanzler am Dienstag 
zu Ehren des Diplomatiſchen Korps eine Abendtafel 
ſtatt, an der mit ihren Damen fämtliche in Berlin beglau⸗ 
bigten Botſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger, die Reichs⸗ 
miniſter, die Oberbefehlshaber der Wehrmachtteile, die Staats⸗ 
ſekretäre, der Reichsführer SS, der Stabschef der SA, der 
Korpsführer des NS und andere teilnahmen. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen und Frau von 
Ribbentrop empfingen am Dienstag nachmittag im Hotel 
Kaiſerhof die Chefs der hieſigen auswärtigen Miſſionen mit 
ihren Damen. 4 


Berlin, 
ſchafter der Vereinigten Staaten Wil ſon iſt heute vormittag 
in Berlin eingetroffen. » 


Rumäniens Minifterpräfident 
will Polen beſuchen. 


Wie eine der Polniſchen Regierung naheſtehende 
Agentur aus Rumänien berichtet, rechnet man im Mai mit 
einem Beſuch des neuen rumäniſchen Miniſterpräſidenten, 
des Patriarchen Miron Chriſtea, in Polen. 


Der Patriarch hatte ſeinen Beſuch als Oberhaupt der 
rumäniſchen Kirche ſchon ſeit längerer Zeit angekündigt. 
Allerdings ſollte dieſer Beſuch nur dem polniſchen Metro⸗ 
politen Dyonys gelten, der auch in Rumänien einen 
Beſuch abgeſtattet hatte. Der Patriarch hat jedoch ſeinen 
Beſuchsplan als Miniſterpräſident nicht aufgegeben, nur 
daß er jetzt dieſen Beſuch in doppeltem Charakter ausführen 
will, nämlich als Chef der Rumäniſchen Regierung und als 
Haupt der Rumäniſchen Kirche. 


Neuer Sowietansiall gegen Rumänien. 
Unverſchämte Drohungen 
gegen das Kabinett Chriſtea. 


Ein offiziöſer Artikel der Moskauer „Prawba“ beſchäf⸗ 
tigt ſich erneut mit der „Entführung“ des Sowjetgeſchäfts⸗ 
trägers in Bukareſt, Butenko, die das Blatt immer noch 
als Racheakt rumäniſcher „faſziſtiſcher Gruppen“ hinſtellen 
möchte. Wenn die Sowjetpreſſe in den letzten Tagen allen 
Ernſtes verſuchte, den Regierungswechſel in Rumänien ſelbſt 
als Folgeerſcheinung der Butenko⸗Affäre und des ſowjet⸗ 


ruſſiſchen „Proteſtes“ in Bukareſt zu bezeichnen, fo äußerſt 


ſie auch ihre ſchärfſte Unzufriedenheit mit dem 
neuen Kabinett Chriſtea und ſchreckt ſogar vor den primitiv: 


16. Februar (Eigene Meldung). Der neue Bot⸗ 8 


gierung verſuche, ſo wird behauptet, die Unterſuchung der 
Affäre Butenkos hinauszuzögern und die an dieſem „ſcheuß⸗ 
lichen politiſchen Verbrechen“ Schuldigen vor der Ent⸗ 
larvung zu ſchützen. (1) Dabei ſeien die rumäniſchen Blätter, 
ja ſogar offizielle rumäniſche Kreiſe, eifrig bemüht, „bös⸗ 
willige Erfindungen“ in dieſer Sache auszuſtreuen. 

Die „Prawda“ wählt deshalb — da die Einzelheiten der 
Butenko⸗Affäre dem Sowjetpublikum gegenüber verſchwtegen 
werden müſſen — das neue rumäniſche Kabinett ſelbſt zur 
Zielſcheibe ihrer Polemik, indem fie in hemmungsloſer 
Weiſe deſſen hervorragendſte Mitglieder mit Schmutz be⸗ 
wirft. Das Blatt ſcheut ſich nicht, die Behauptung auf⸗ 
zuſtellen, daß das Verſchwinden Butenkos, wie überhaupt der 
gegenwärtige Zuſtand der ſowjetruſſiſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Beziehungen lediglich „das natürliche Ergebnis“ 
des politiſchen Kurſes ſei, den Tatarescu ſeit dem Jahre 
1936 eingeſchlagen habe! Ihre bemerkenswerten Ausfüh⸗ 
rungen ſchließt die „Prawda“ mit der unmißverſtändlichen 
Drohung: 

Die vpolitiſche und geographiſche Lage Rumäniens ſei 
keineswegs dergeſtalt, daß die rumäniſchen Regierungskreiſe 
ſich erlauben könnten, auf die im Zuſammenhang mit dem 
9 erhobenen Fragen einer Antwort auszu⸗ 
weichen. 


Einweihung in Singapur. 

Mit ungewöhnlichen Feierlichkeiten wurde in Singapur 
am Montag die nächſt Gibraltar größte Seefeſtung der Welt, 
der gewaltige engliſche Flottenſtützovunkt Singapur feierlich 
in Dienſt geſtellt. In Anweſenheit von vielen Tauſenden von 
Zuſchauern weiht⸗ der britiſche Gonverneur das Troden- 
dock ein, das den Namen „König Georg VI. bekam. 

Mit ſeinen 335 Metern Länge und 42 Metern Breite iſt 
das Dock imſtande, nicht nur die größten Kriegsſchiffe der 
gegenwärtigen britiſchen Flotte ohne jede Schwierigkeit auf⸗ 
zunehmen, ſondern es wird, falls es jemals dahin kommen ſollte, 
Schiffe bis herauf zu 57000 Tonnen faſſen können, deren 
Breite unter Zugrundelegung der gegenwärtigen Kon⸗ 
ſtruktionsgrundſätze auf etwa 112 Fuß zu veranſchlagen ſein 
würde. Dazu kommt, daß das ſchon ſeit einigen Jahren in 
Singapur liegende Schwimmdock ebenfalls Schiffe bis zu 
50000 Tonnen Größe aufnehmen kann. 


eine Tat von größter Bedeutung. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Wien: 


Im Klubhaus des Ingenienr⸗ und Architekten vereins fand 
am Dienstag abend die konſtituierende Sitzung der in einen 
Verein umgewandelten Oſterreichiſch⸗Deutſchen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſtatt. Der Veranſtaltung wohnten Bundes⸗ 
miniſter Glaiſe⸗Horſtenau, Botſchafter von Papen, Botſchafts⸗ 
rat von Stein ſowie zahlreiche frühere Miniſter, Staats⸗ 
5 1% rg Vertreter des geiſtigen und wirtſchaftlichen 

N ar 

Nachdem zunächſt Geheimrat Geſandter a. D. Riedl an- 
ſtelle des zum Ehrenobmann einſtimmig gewählten früheren 
Präſidenten Tilgner zum Vorſitzenden gewählt worden war, 
nahm unter ſtarkem Beifall 

Miniiter Glaiſe⸗Horſtenau 


das Wort zu einer kurzen Auſprache. Er überbrachte die 


Grüße der Bundesregierung und deutete es ein gutes 
* Vorzeichen daß Sie Arbeitegemelnſchaft in u Form in 


einem geſchichtlich bedeutſamen Augenblick ihre Tätigkeit 
wieder aufnehme. Noch könne man ſich über das Ausmaß 
der Begegnung der Führer der beiden deutſchen 
Staaten kein genaues Urteil bilden, aber es ſei, was auch 
das Weltecho beweiſe, eine Tat von größter Be⸗ 
deutung, daß zwei Männer, die eine hohe Verantwor⸗ 
tung für die Geſchicke ihrer Staaten tragen, ſich die Häude 
gereicht und Auge in Auge miteinander geſprochen hätten. 
Stürmiſch begrüßt dankte ſodann 
Botſchafter von Papen 


der Arbeitsgemeinſchaft dafür, daß dieſe in den 3% Jahren 
ſeiner Wiener Tätigkeit immer beſonderes Verſtändnis für 
ſeine Aufgaben gezeigt habe. „Wenn ich“, ſo bemerkte Bot⸗ 
ſchafter von Papen, „nach dem Befehl des Führers und 
Reichskanzlers in wenigen Tagen dieſen Poſten verlaſſen 
werde, fo glaube ich, dies mit gutem Gewiſſen gegenüber 
meinem Auftraggeber und den Intereſſen des deutſchen 
Volkes tun zu können. Mein Streben in dieſer Zeit iſt es 
geweſen, dem Gedanken der deutſchen Einheit auf frichlihem 
Wege Naum zu verihaffen und zu vermeiden, daß die Tragik 
der deutſchen Geſchichte um eine weitere Kataſtrophe ver⸗ 
mehrt werde. 

Der 11. Juli 1936 war ein Anfang. Und Sie 

werden ſich erinnern, daß ich an dieſer Stelle vor 

Jahresfriſt die Anſicht ausgeſprochen habe, dem Sturm 

über Oſterreich werde ein neuer Frühling folgen. 
Es dauert manchmal lange, bis der Frühling kommt, 
kommen aber wird er, auch in der deutſchen Frage, 
fo ſicher, wie die Welt ſich um ihre Achſe dreht. 

Die am 12. Februar auf dem Oberſalaberg ſtattgehabte 
Beſprechung der beiden führenden Staatsmänner wird ein 
weiterer Markſtein in der Geſchichte der dentichen Frage ſein. 
Ich darf lagen, daß der Grundton von der tiefen geſchicht⸗ 
lichen Verantwortung getragen war, welche die deutſche Shi: 
ſalsfrage umgibt. 

Ein ſelbſtändiges Sſterreich kann ſeine Aufgaben nur 
ſehen im Rahmen der geſamtdeutſchen Entwicklung. kind 
nur als Mitwirkender und Mitgeſtalter an dem Geſchehen 
dieſer Tage, an der Wiedererringung der Stellung und des 
geiſtigen Einfluſſes des Reiches im Abendland. 

Ich darf mich der Hoffnung hingeben, daß das Reſultat 
dieſer Beſprechung den { 

’ Beginn einer neuen Aera 

der deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen bedeutet und daß 
mit dieſem von beiden Seiten loyal und aufrichtig gefaßten 
Beſchluß auch dem europäiſchen Frieden am beſten gedient 


iſt. 

Der neue Vorſitzende Riedl dankte dem ſcheidenden Bot⸗ 
ſchafter von Papen für das der Arbeitsgemeinſchaft ſtets be⸗ 
zeugte Intereſſe und gab der Hoffnung Ausdruck. daß die Be⸗ 

egegnung auf dem Oberſalzberg, an der er als Botſchafter be⸗ 
ſonderen Anteil habe, ſich glücklich für beide deutſchen Staaten 
auswirken möge. 
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Waſterſtand der Weichſel vom 16. Februar 1938. 
Krakau — 268 (— 2.62). Zawichoſt + 1.60 ( 169. Warſchau 
+ 1,19 + 1.3). Plock + 1.18 (+ 1.38, Thorn + 1.40 (+ 1.89 
‚ordon + 1,76 1-+ 1,92), Culm tr 1,68 (+ 1,80. Graudenz + 188 
+ 208, Kurzebrack 4 208 (+ 2.20, Biedei + 1.64 + 1,74) 
Dirſchau + 1.73 ( 183). Einlage + 2.68 (+ 2.76). Schiewenhorſt 
+ (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Otiainal⸗Arttike! tft nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 16. Februar. 
Jortdauer des Froſtes. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
morgens vielfach dunſtiges Wetter bei Fortdauer des 
Froſtes an. 


Der Teufel im Ei. 
Ein Bild finſteren Mittelalters, 
wie man es nicht für möglich halten ſollte, enthüllt ſich vor 
uni:ven Augen, wenn wir folgendes Betrugsmanöver ſchildern 
müſſen, das zwei Zigeunerinnen hier gelungen iſt: 

Im Hauſe Grunwaldzka (Chauſſeeſtre ße) 21 bewohnt ein 
40jähriger Arbeitsloſer mit feiner Frau und fünf Kindern 
eine Dachwohnung, die ſich aus einem Zimmer und einer Küche 
zuſammenſetzt. Der Mann iſt feit fünf Jahren ohne Be⸗ 
ſchäftigung und Verdienſt und die Frau liegt ſeit langer Zeit 
krank zu Bett. Am Sonnabend voriger Woche öffnete ſich 
die Tür zu dieſer Wohnung und es erſchien eine 19jährige 
Zigeunerin, die ſofort ausrief: „Hier herrſchen Unglück und 
der Teufel. Sie ſind ohne Arbeit“ — ſagte ſie zu dem Mann 
— „Ihre Frau kann nicht ſchnell geſund werden, hier muß 
man helfen!“ Der Mann war überraſcht von der „Hellſichtig⸗ 
keit“ der Zigeunerin, die nun fragte, ob er katholisch ſei, denn 
alles hänge davon ab, ob er und die Seinen an die 
Jungfrau Maria glaubten. Sie, die Zigeunerin, 
käme aus Czenſtochau und wolle es übernehmen, daß die 
Heilung durchgeführt werde. Ohne irgendwie auf eine 
Außerung des Mannes zu warten, verlangte die Zigeunerin 
ein Glas, Weihwoſſer und ein Ei. Waſſer und Ei 
wurden in dos Glas getan, mit einem Taſchentuch zugebunden 
und in der Matratze unter dem Kopfende der kranken Frau 
untergebracht. Die Zigeunerin betonte, daß niemand in das 
Glas ſchauen dürfe, da das ſonſt den Tod der Frau oder der 
Zigeunerin bedeuten würde. Dann verlangte die Fremde 
10 Ztoty, um noch Mittel, die zur Heilung nötig ſeien, zu 
kaufen. Die Zigeunerin hatte mit einer ſolchen Selbſtſicherheit 
und unter ſtändiger Betonung des tiefen Glaubens an die 
Muttre Gottes von Czenſtochau „gearkeitet“, daß der be⸗ 
dauernswerte Mann alles Geld, was er in der Wohnung hatte 
— es waren 7 Zloty — der Zigeunerin aushändigte! 

Am Sonntag kom dieſe mit einer älteren Zigeunerin, 
angeblich ihrer Mutter, wieder. Das Ei wurde unter Ein⸗ 
haltung eines Zauberzeremoniells aus dem Glaſe genom⸗ 
men, worauf der Mann es mit ſeinem rechten Fuß zer⸗ 
treten mußte. Die ältere Zigeunerin holte nun mit einem 
Meſſer angeblich einige „Haare“ aus dem Eidotter, die ſie 
mit dem Hinweis, es ſeien 

die Haare des Teuſels, 8 
den Leuten zeigte. Dann wurde ein neues Ei in der 
gleichen Weiſe unter dem Bett der Frau untergebracht. Alle 
mußten hinknien und beten, worauf die alte Zigeunerin den 
Teufel aufforderte, die Wohnung zu verlaſſen. Nachdem die 
7 Zloty zurückgegeben worden waren, verlangten die 
Zigeunerinnen jetzt 20 Zloty, angeblich für das Leſen von 
Meſſen in Czenſtochau für die Kranke. Für den nächſten 
Tag ſollten ein Tiſch mit einer weißen Decke vorbereitet 
werden, Weißwaſſer und Weihbeſen, Brot und Salz ſowie 
ein Teller mit Sand bereitſtehen. Tatſächlich kamen die 
Weiber am nächſten Tage auch wieder. Jetzt machte das 
Zertreten des Eis dem Mann angeblich Schwierigkeiten und 
erſt, als die Frau den Teufel in dem Ei beſchworen hatte 
und auf den Fuß des Mannes drückte, wurde dieſes zer⸗ 
quetſcht. Jetzt holte die Zigeunerin aus der Eimaſſe an⸗ 
geblich nach Ausſagen der Kranken einen ekligen fleiſchigen 
Teil heraus: mie die Pußta⸗Tochter behauptete, war dies 
der „Kopf des Teufels“. a 

Dieſer wurde in einen aroßen Bettbezug gewickelt und ſollt 

nach drei Tagen um Mitternacht begraben werden. Dann 
mußten alle Anweſenden, Kinder und Zigeuner einſchließlich, 
auf dem Fußboden Kreuz⸗liegen und beten. Nach dieſer 
Zeremonie verlangte die Zigeunerin abermals 20 Zloty, 
die ſie auch erhielt. Der bedauernswerte Mann war der⸗ 
artig durch die Zigeunerinnen betört. daß er ſich in der 
Zwiſchenzeit das Geld von Verwandten zu⸗ 
ſammengeborgt hatte! Auch eine ſilberne Uhr hatte 
er den Frauen gegeben. 8 a RL 

Als die Verwandten jedoch von der Geſchichte hörten. 
kamen am nächſten Tage zwei von ihnen in die Wohnung 
und ſchritten, als die Zigeunerinnen abermals erſchienen, 
ein. Während einer die Polizei holte, ſollte der andere die 
Zigeunerinnen an der Flucht verhindern. Dieſe riſſen jedoch 
aus wurden aber auf der Straße feſtgenommen und ins 
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Sie dürften dort 
jetzt Zeit haben, den Teufel zu beſchwören. 


Nochmals: Kletterweſten. g 


Die Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts als Be⸗ 
rufungsinſtanz beſchäftigte ſich abermals mit einem 
Urteil der Staroſtei in Wirſitz in Sachen des 
Tragens von Kletterweſten. 

In Mrotſchen, Kreis Wirſitz, hatte der dortige Polizei⸗ 
poſten gegen einen jungen Deutſchen wegen angeblich un⸗ 
erlaubten Tragens einer „Uniform“ (Kletterweſte) Straf⸗ 
anzeige erſtattet. Der junge Mann mußte zuerſt in Be⸗ 
gleitung des Poliziſten den Weg zur Wache antreten, dort 
wurde er aufgefordert die Kletterweſte abzulegen, worauf 
ein entſprechendes Protokoll mit ihm aufgenommen wurde. 
Den Weg nach Hauſe mußte der Junge in Hemdsärmeln 
zurücklegen. In dem Protokoll wurde bemerkt, daß der 
junge Mann ſich zwar bis jetzt gut geführt habe, jedoch 
mein begeiſterter Hitler⸗Anhänger“ ſei. Das 
Tragen der Kletterweſte wurde in dem Protokoll als 
„Straßendemonſtration“ angeſehen. Trotz des 
kurz vorher ergangenen und rechtskräftig gewordenen Ge⸗ 
richtsurteils in einer ähnlichen Sache, machte ſich die 
Etarojtei in Wirſitz dieſe Einſtellung des Polizeipoſtens 
zu eigen und verurteilte den Kletterweſtenträger zu zwei 
Jagen bedingungsloſen Arreſt. Gegen dieſes 
Urteil wurde ſofort Berufung eingelegt, ſo daß ſich das 
biefige Bezirksgericht nochmals mit dieſer Anglegenheit zu 
beſchäftigen hatte. Das Gericht ſprach den Angeklagten 
nach kurzer Verhandlung frei und verfügte die Rückgabe 


der beſchlagnahmten Weſte. Auch dieſes Urteil hat in⸗ 


zwiſchen Rechtskraft erlangt. g 

In beiden Fällen hat das Gericht ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt. daß das Tragen dieſes harmloſen Kleidungs⸗ 
ſtückes nicht ſtrafbar ſei und ſomit keine Überſchreitung des 
Uniformverbots darſtelle. 5 N aer 


Ein Gewaltakt auf der Brahe 
und feine Hintergründe. 


Eine intereſſante Gerichtsverhandlung fand vor dem 
hieſigen Burggericht ſtatt. Auf der Anklagebank hatten 
ſechs Schiffer Platz genommen und zwar: Bernard Koß⸗ 
mann, Joſef Adrian, Felix Tuſzyüſki. Romunald 
Gutkowſki, Franeiſzek Zacharek und Antoni 
Latos. Die Anklageſchrift legt den Angeklagten zur Laſt, 
den Kapitän des Dampfers „Möve“ des Lloyd Byoͤgoſki ge⸗ 
waltſam an der Ausübung ſeiner Tätigkeit gehindert zu 
haben. 

Intereſſant find die Hintergründe dieſes Pro⸗ 
zeſſes, die gleichzeitig die ſchwierige wirtſchaftliche Lage 
beleuchten, mit der die Schiffer zu kämpfen haben. Um 
ihre gemeinſamen Intereſſen beſſer und erfolgreicher ver⸗ 
treten zu können, haben ſich die hieſigen Schiffer in einen 
Verein zuſammengeſchloſſen. Dieſer Verein hat mit dem 
Lloyd Bydgoſki eine Vereinbarung dahin getroffen, daß 
das Abſchleppen der Laſtlähne nur der Reihenfolge nach zu 
erfolgen hat. Am 23. September v. J. verſuchte der 
Dampfer „Möve“ mit dem Kapitän Artur Durau zwei 
Laſtkähne aus Brahemünde nach Zromberg zu ſchleppen. 
Obwohl die Eigener der Schleppkähne gleichfalls Mit⸗ 
glieder des Vereins waren, fühlten ſich die Angeklagten 
inſofern benachteiligt, daß das Abſchleppen außer der 
Reihe erfolgen ſollte, während ſie ſelbſt mit ihren Kähnen 
bereits längere Zeit am Bollwerk hinter der Gasanſtalt 
lagen. Sie ſetzten davon die vorgeſetzte Stelle in Kennt⸗ 
nis und als dies erfolglos blieb, drohten ſie das Ab⸗ 
ſchleppen der Kähne gewaltſam zu verhindern. Als ſich 
nun das Schiff mit den im Schlepptau befindlichen Kähnen 
der Gasanſtalt näherte, ſorderten die Angeklagten den 
Kapitän auf umzukehren, worauf dieſer jedoch nicht 
reagierte. Die Schiffer beſtiegen darauf ein Boot, ruderten 
an das Schiff heran und während zwei Mann im Boot 
zurückblieben, ſtiegen die übrigen auf Deck und löſten die 
Stahltroſſe. Der Dampfer mußte wohl oder übel ohne die 
Laſtkähne zurückkehren. : \ ins 

Vor Gericht bekennen ſich die Angeklagten zur Schuld. 
Sie führen zu ihrer Verteidigung an, daß einerſeits die 
eigene Notlage ſie zu dieſer Eigenmächtigkeit getrieben 
hätte, andererſeits die Empörung über das Nichteinhalten 
der mit dem Lloyd Bydgoſki getroffenen Vereinbarung. 
Aus ihren weiteren Angaben geht hervor, daß bei der Be⸗ 
ſetzung des Dampfers beinahe zwei Mann ertrunken 
wären. Der Kapitän des Dampfers, ols Zeuge ver⸗ 
nommen, ſagt aus, daß er lediglich den Auftrag des Lloyd 
Bydgoſki ausgeführt habe. Eine Bedrohung ſeiner Perſon 
durch die Angeklagten habe nicht ſtattgefunden. 5 

Nach durchgeführter Beweisaufnahme wurden ſämtliche 
Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
je zwei Wochen Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub 
verurteilt. 


. Feſtgenommen wurde der Einbrecher, der, wie wir 
in unſere letzten Ausgeche berichteten, in der Nacht zum Sonne 


tag in die Garage von Walter Gabriel, Danzigerſtr. 138, 


eingebrochen war. Der Täter hatte von einem Auto des 
2 Piechowſki verſchiedene Teile im Werte von 1000 Zinty 
geſtohlen. 


8 Einen ſchweren Unfall erlitt auf dem dem Hof der 
Speditionsfirma Hartwig der 38jährige Arbeiter Jan Damſki, 
Bielicka (Beelitzerſtraße) 10. Er ſtürzte von einer Leiter ſo 
unglücklich, daß er mit dem Rettungswagen in das Städtiſche 


Krankenhaus geſchafft werden mußte. 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Montag auf der 
M. Focha (Wilhelmſtraße). Ein Mann, der den Fahrdamm 
überqueren wollte, wurde von einem Fleiſcherwagen zu Boden 
geriſſen und überfahren. Er mußte mit Hilfe des Rettungs⸗ 
wagens in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 


$ Fahrraddiebe ſtahlen dem Dwernickiego (Gneiſenau⸗ 
ſtraße) 8 wohnhaften J. Bork vom Gelände der Fabrik 
„Kabel Polſki“ ein Fahrrad. — Vom Hof des Hauſes 
Sobieſkiego (Livoniusſtraße) 9 wurde zum Schaden von 
Otto Klein aus Runowo ein Fahrrad im Werte von 100 
Zloty geſtohlen. — Dem Pod Blankami (Mauerſtraße) 16 
wohnhaften Walenty Nowak wurde vom Boden desſelben 
Hauſes ein Fahrrad im Werte von 160 Zloty geſtohlen. 


§ Wer find die Beſitzer? In dem erſten Polizeikom⸗ 
miſſariat in der Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 5 befinden 
ſich folgende Gegenſtände, die aus Diebſtählen herſtammen: 


Nachthemden, Oberhemden, Sporthemden Mark „B. L.“ und 


„Cha — Rol — Iptel“, Strümpfe Marke „Tosca“ und 
„Venus“, Socken mit dem Monogramm „Pe“ und „M. L.“, 
acht verſchiedene Geld- und Brieftaſchen, ein Raſiermeſſer 
Marke „Huweſo“. Die rechtmäßigen Eigentümer können 
ſich in der Zeit von 8 bis 13 Uhr in dem genannten Kom⸗ 
miſſariat, im Regierungsgebäude, Zimmer 35, zur Ent⸗ 
gegennahme ihres Beſitzes melden. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte wahrſcheinlich im 
Zuſammenhang mit dem ſtrengen Froſt ſowohl auf dem 
Rynek Marſz. Püſudſkiego (Friedrichsplatz) wie in der 
Markthalle wenig Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten 
einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für Molkereibutter 1,60—1,70, Landbutter 1,40—1,50, Tilſiter⸗ 
käſe 1,20--1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 130, Weißkohl 0,08, 
Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, Roſen⸗ 
kohl 0,35, Spinat 0,30 —0,40, Zwiebeln 0,20, Kohlrabi 0,20, 
Mohrrüben 0,10—0,15, Suppengemüſe 0,05, Apfel 0.300,50; 
Gänſe 5,00--6,00 Puten 4.00—6,00, Hühner 1,80—8,50, Tauben 
Stück 0,50 —0,60; Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,65—0,75, Kalb⸗ 
fleiſch 0,60—0,80, Hammelſleiſch 0,60 —0,70; Hechte 1001,20, 
8 0,80—1,10, Dorſche 0,50, Seelachs 0,50, Karpfen 1,10 
* Ioty. 5 


. — - 


** Fordon, 14. Februar. Bei der Arbeit verun⸗ 
glückt iſt der Maurer Drzycymſki in der hieſigen Papp⸗ 
fabrik. D. ſtürzte aus neun Meter Höhe von einer Leiter 
und hat Verletzungen allgemeiner Art daoyngetragen. 


Der mehrfach vorbeſtrafte Görſki ſtahl vor einigen 
Wochen vom jüdiihen Friedhof ein Grabgitter. G. wollte 
dasſelbe in Bromberg verkaufen, wurde aber in Karlsdorf 
(Kapusciſko) gefaßt. Jetzt wurde er für dieſen Diebſtahl 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. — Feſtgenom⸗ 
men wurden drei Perſonen aus Fordon, die in das Aus⸗ 
flugsreſtaurant Schwarzrock in Jaſchnitz (Jaſteniec) einge⸗ 
drungen waren. Ein Teil der Beute konnte den Geſchä⸗ 
digten zurückgegeben werden. 8 2 Er 


2 Gneſen (Gniezno), 15. Februar. Freie Wohnung und 
gute Verpflegung einen Monat hindurch verſchaffte ſich ein 
geriebener Gauner dadurch, daß er ſich als Ver⸗ 
mittler einer großen Holzhandlung zwecks Aufkaufs der ge⸗ 
fällten Holzſchläge der Förſterei Golabki bei dem Beſitzer 
Palacz in Debowiec ausgab und den Anſchein erregte, in 


Verhandlung mit der Oberförſterei zu ſtehen. Zwecks Ab⸗ 
ſchluß der Geſchäfte erbat ſich der „Großkaufmann“ von dem 
Landwirt ein Geſpann nach Gneſen, das ihm der biedere 
Mann auch ſtellte, und auch noch — da kaltes Wetter 
herrſchte, ſeinen Pelz, Decken und ſogar ein Kiſſen als 
Unterlage mitgab. Damit die Sachen bis zur Rückfahrt 


wohl verwahrt ſeien, nahm er alles an ſich, und war, nach⸗ 


dem der Kutſcher ſtundenlang gewartet hatte, damit ſpur⸗ 
los verſchwunden. 


Ein großes Schadenfeuer entſtand auf dem Ge⸗ 
höft des Beſitzers Peris aus Waliſzewo. Ein Raub der 
Flammen wurden ſämtliche Wirtſchaftsgebäude mit Inven⸗ 
tar. Die Entſtehungsurſache iſt bisher ungeklärt. 


b Goldſeld (Trzeciewiec), 14. Februar. Dem Arbeiter 
Guhlke wurden in den letzten Nächten zwei Schweine im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. 


2 Inowrockaw, 14. Febeuar. Während einer Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung des WI, Mroſzyk in der Blonie⸗ 
Siedlung fand die Polizei ein ganzes Lager Bekleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke, die von Diebſtählen herrühren. Der 
Täter, der ſchon mehrmals beſtraft iſt, wurde verhaftet. 

Nach Wielowiee iſt ein Geiſteskranker, der in Owinſk 
untergebracht war, zurückgekehrt. Er hatte ſich in ſeiner 
Wohnung verbarrikadiert. Die Wohnung mußte gewalt⸗ 
ſam geöffnet werden. Der Flüchtling wurde ſeſtgenommen 
und nach Owinſk zurückgebracht. 

Das Dienſtmädchen Helene Pikarſka, das ihrem unge⸗ 
treuen Verlobten Salzſäure ins Geſicht geſchüttet hatte, ſo 
daß dieſer das Sehvermögen verlor, wurde vom Bezirks⸗ 
gericht zu 2% Jahren Gefängnis verurteilt. 4 


n Labiſchin (Labiſzyn), 15. Februar. Am vergangenen 
Sonnabend wurde der neue Wöjt, Herr Bembniſta, durch 
den Staroſten feierlich in ſein Amt eingeführt. 

Das 2%jährige Söhnchen des Apothekers Pawlowfki 
fiel’ in einen Topf mit kochendem Waſſer und erlitt ſtarke 
Brühwunden. 


Bürgermeiſter Hauptmann veranſtaltete zum Beſten 
der Arbeitsloſen am letzten Sonntag ein Wohltätig⸗ 
keitsfeſt. Es wurde eingeleitet durch ein Theaterſtück. 
das gut und flott aufgeführt wurde. Anerkennung gebührt 
Lehrer Nowak, welcher die Chor⸗ und Einzelgeſänge ein⸗ 
geübt hatte. Danach hielt der Tanz noch alle bis in die 
Morgenſtunden beiſammen. b 3 


„ Motigfelde (Murocin), 18. Februar. Die Welage 


Ortsgruppe Bachwitz hielt hier eine ſehr gut beſuchte Ver⸗ 


ſammlung ab, zu der als Redner Landſchaftsgärtner Horn⸗ 
ſchuh erſchienen war. — Die Frauenabteilung der Orts⸗ 
gruppe Lukowiec führte unter Vorſitz von Frau Falken⸗ 
thal⸗Slupowo eine ſtark beſuchte Verſammlung durch. 
Fräulein Käthe Buſſe hielt einen intereſſanten Vortrag 
mit Lichtbildern über Geflügelzucht. — Der hieſige Bie⸗ 
nenzüchterverein führte am Sonntag eine Monats⸗ 
ſitzung im hieſigen Gaſthaus durch, die nur ſchwach beſucht 
war. 


* Otteraue (Otorowo), 15. Februar. Ein ſehr gut ge⸗ 
lungenes Wintervergnügen veranſtaltete der Landwirt⸗ 
ſchaftliche Verein Langenau, Otteraue und 
Umgebung in den Räumen des Herrn Otto Stern. Der 
Vorſitzende, Mühlenbeſitzer Draheim⸗Otteraue, ſprach bei 
Beginn der Veranſtaltung, an der auch Vertreter der Be⸗ 
hörden teilnahmen, einen Prolog, um fodann in einer An⸗ 
ſprache die Anweſenden auf das herzlichſte zu begrüßen. 
Dabei gab der Redner einen Überblick über das Jahr 1937 
und die verſchiedenen Geſchehen in Polen und der Welt. Er 
vergaß nicht, der Toten des Jahres zu gedenken. Bei den 
Worten der Erinnerung an General Ludendorff erhoben ſich 
die Anweſenden von den Plätzen. Mit dem Wunſch, daß das 
neue Jahr Frieden bedeuten möge und beſonders die Ab⸗ 
kommen zwiſchen Deutſchland und Polen ſich zum Wohle 
beider Völker auswirken mögen, ſchloß der Redner ſeine mit 
großer Begeiſterung aufgenommene Anſprache. Sodann 
gelangten zwei Einakter „Ein ganz toller Streich“ und 
„Walter im Schwindel“ zur Aufführung. Beide Stücke 
wurden vortrefflich geſpielt und trugen viel dazu bei, die 
Stimmung der Anweſenden zu heben, die ſich dann auch bis 
in die frühen Morgenſtunden bei dem nun einſetzenden all⸗ 
gemeinen Tanz erhielt. 


c Poſen (Poznan), 15. Februar. Beim Fenſterputzen 
in der im erſten Stock des Hauſes lu. Marſzalka Focha 27 
belegenen Wohnung des Bahnbeamten im Ruheſtand 
Wrzeſinſki ſtürzte die Aufwartefrau Marianna Gendera 
aus der ul. Hetmanſka 12 vom Fenſterbrett ab und fiel 
mit dem Eimer ſo unglücklich auf den Hof, daß ſie ſchwere 
Verletzungen davontrug, denen fie kurz nach ihrer Ein⸗ 
lieferung im Krankenhauſe er lag. 


* Schlehen (Tarnowo), 14. Februar. Das Ehepaar 
Julius Henke und Auguſte, geb. Neumann, feierten den 
Tag der Goldenen Hochzeit im Kreiſe von 5 Kindern. 
8 Enkeln und 2 Urenkeln, beglückwünſcht von einem großen 
Kreis von Verwandten und Bekannten und begleitet von 
den Segenswünſchen der evangeliſchen Kirchgemeinde, des 
eee Konſiſtoriums und des Generalſuperinten⸗ 
enten. ' 
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8 o. v., ſämtlich in Bromberg 


Am 15. d. M. hat es Gott gefallen, aus einem 
arbeitsreichen Leben in die Ewigkeit abzurufen, meinen 
lieben Mann, den ehemaligen Eiſendreher 


Feldinand Mieter 


al 
MASONITE| 


im Alter von 77 Jahren. Bau- u. Isolier-Holziaserplatt . or 
5 e ee N ja für die Wojewodschaft 33% 


Beginn: 6. März 


Pommerellen: 


Frida Miehner 


geb. Wieſe. 


N | Ferner die „extragehärtete“ platte 
für Karosseriebau und als Fußbodenbelag.| Ernst Nordmann, Bydgoszcz 

Der alleinige Vertreter tür Danzig, ul. Gdafska 7 — Tel. 3570 
pommerellen, Posen u. Oberschlesien: 


Bromberg, den 15. Februar 1938. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 19. d. M., 
nachmittags 2 Uhr, von der Halle des Prinzenthaler 
Friedhofs aus ſtatt. por 


16/20, Tel. 23-96, außerdem die Reisebüros und das 
Ich ſuche für meinen 


Gärtner 
Felix Wierwitzki, verh. 


lellengeſuche 
Suche für bald od. J. 4. 
Stelle a. allein. landw. folge Agrarref. Stell. Schriftkenntniſſen ſucht 
Beamter zum 1. April 1938. 1955 Stellung als 


unt. Chef, 21 J. alt, n Hauslochter. 


2 Jahre Lehrzeit und p. Godziſzewo. 
Offerten unter K 666 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 
unſern treuen Mitarbeiter, den ehemaligen Kirchen⸗ 
älteſten. 


Fandwirkfchaft 


a. 1502 0 Morg. wird 
außerh. der Grenzzone 


deutſch u. poln. Spr. Soldat, vertraut in 
in die Ewigkeit abzurufen. 


Sein vorbildlicher Beſuch des Gotteshauſes fand 
ſtatt ſeiner inneren Einſtellung gemäß: „Herr, ich habe 


in 3. 
Niehoff. Skarſzewo. Gemüſebau, mit guten zia, Holzmarkt 22. 1978 
poczta Laſkowice. 1931 Zeugniſſen, ſucht Hausmädchen 3 


vomſim Stadthaush Schon z 1 
15. 3. oder 1. 4. 19380 in < 5 ich Brift 
Züchtiger, landwirtſch. Stellung auf Fut oder 2“ nr Gummi | elk en 


t delsnärtnerei. N 2 
lieb die Stätte Deines Hauſes und den Ort, da Deine Inſpeltor Hebe umer a en als“ ene 2 12 Fi 
Ehre wohnt.“ (Pſalm 26. 8.) 27 29 a. led. mit 5 jähr. an die Geſchſt. d. Ztg. Haustochter bauer, auch Schmied mit 


id. pr. 2 
a, at. 22 m Geſchäſt od. Büro.] Jahren in einer Hand, 
ucht von ſofort od. ab Gärtner⸗ Off. u. M 668 a. d. G.d. Z.] wegen Todesfall 


1. 4. 35 Stellg. unt. Leit. Evang. Mädchen ſucht 
des Chefs od. als Vor⸗ Chauffeur. Aufwartung ‚su berfaufen. 


wertsbeamter. Gfl. Zu⸗ 
ſchriften unter B 699 Offert. an W. Jabianſti. oder Waſchſtellen. cas Näheres 656 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Swiecie n. W. 19701 Jagiellonſfa 28. W. 16. ul. Grunwaldzka 16. 


Die lirchlichen Körperſchaſten 
der Kirchengemeinde Prinzenthal. 


15. März erfahrene 


Wirtin 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 

Teilnahme beim Hinicheiden unſeres 4 
lieben Entſchlafenen und die zahlreichen 7 mittl. E 
Kranzſpenden ſagen wir allen hiermit e ee 
Kl. Lichtenau, 1972 


unfern tiefgefühlten danl. ee 


8 Tüchtige Wirtin 
Emilie Tapper | 


1969 geb. Bäcker 


Gertrud Tapper. 


HEUTEIII 


Länger darf man nicht warten 
Die bekannte, vom Glück begünstigte Kollektur 1985 


„Usmiech Fortuny“ 
erinnert daran, daß die Ziehung der 1. Klasse der 41. Lotterie 
HEUTE, den 17. d. M., beginnt. 


Aber ohne Los — gewinnt niemand! 
Alle müßten in d. Lotterie spielen, denn dies ist der einzige Weg zum Reichtum. 
Also, wer gewinnen will, kaufe ein Los in der Kollektur 


‚usmiech Jortung 
Bydgoszcz, Pomorska 1 Torun, Zeglarska 31 
Dortseibst ist das Glück den Spielern stets günstig! 


amt Gogolin, 


Grudzisdz, den 15. Februar 1938. 2 


nn St. Münden 


* 1 . l., für d. It 
Verſteigerung MAFFTENTEN Far defence 
verſchied. Möbel Stellen r 
Donnerstag 10 Uhr 


Kröl. Nowawies, 
Hof Firma Wodtke. pow. Wabrzezno. 1954 
Gdanita 76. 1987 „„ 


Hebamme 


exteilt guten Rat und 
ilfe. Diskret zugeſich. 
anek, Dworcowa 66. 


Möbel 


solide Ausführung und evgl, erfahrenes 


an cee e Hlubeumadchen 


non, e, e Gärtnergehilfen 


Bodgoſzez. Sniadeckich 40 


Geſucht wird unverh. 
ſelbſttätiger 1957 


7 perfekt per 
Gärtner Mamſel. P. ee 
vom 1. März d. J. [für größeren Guts⸗ 
Die Gutsverwaltung haushalt inkluſ. Be⸗ 
Krufin, p. Kornatowo, | amtenbetöit., Geflügel⸗ 


pow. Cheimno. haltung. Wäſchebehdl. 
etc. Zeugnisabſchriſten. 


Restaurant 


fed d der 


aM ML add Ad 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
Suche zum 1. 3. perf. 


von ſof. oder ſpät. Gefl. umſtändehalb. abzug. . 

' e dee. [mit Zeugnisabſchr. an der im Herbit 1997 jeine Lehre mit gutem Er- Offerten unter B 1946 Zur Uebern. 5 8000 J,]] unter LAitung 0 Dur. A. Goertz. 
ae ron A. NMoemer, ſolg beendet hat, Stellung in einem flotten 4 d. Geſchſt. d.3eıtg.erb |erforb. Zuihr, enen ae] ei Gebäck. Garderobe frei. 

5 l E I E Geſucht ab 1. März 1938] Tscko. v. Pakosc. Handelsbetriebe. woſelbſt zur Weiterau⸗ un a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. genes 2 rel. 


ein äußerſt tüchtiger, pow. Inowroclaw. 1973 


N t billig i 3 
zn. 3 32 uk zuverl., nücht,, verbeir.| Suche fleiß. ſauberes 


bildung gute Gewähr geboten wird. 


Hermann Menzel. Ober gärtner chend men, 


26 J. alt. uchen vom 


Eiſenhandlung 


renzen u. Dankſchreib. imd Smolice, pow. Goſtyn. 66 1. 3. od. ſpät. Stellung in Pommerellen, alt- Nowy Nynek 6. M. 7. 
ER . , ¼ "Kunst, | 
- ey hen Aa wende and etmäs Brennerei 5 Leiter Gärtner Alleinmädchen zu verlaufen. Alluͤſſer 

und Empjehlg. werden] Federvieh beſorgt, für zugleich Wirtſchafts⸗ verh., 40 J., durchaus in Stadt⸗ oder Land⸗ Anfragen unter W 631 Teerſüſſer 


1 berückſichtigt, Offerten meinen Landhaushalt. : s 
Heirat unter A 1967 an dle frau S. Fibelkorn Jahre. Der Stelle grfabr. . fein. ach gut. 
Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. Cieple, poczta Gniew. 15 J. als ſolcher tätig, Sn u. gute Zeugn. z. 


Bermög. Witwe. 35 J. S811 vow. Teze Bom. 1974| Buchfübr. u Korreſpd. Ser Tug., ſucht Stellung 
ucht Kertenbetannt- Säuglings- ter Suche zum 1. April] polnisch u. deutich, ſucht e e 
chaft in guter Poſition ſchweſter evangl., ordentliches e e Geſchäftsſt. d. Zeitglerb. 


haushalt. Gute Koch⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


L 667 an d. Gſt. d. J.] gut eingeführt, f. Aut 


Da 
Tee 


Offerten unter U 693 geſuc t. Zeugniſſe undſ mit Näh- und Plätt⸗ Geſchäſteſt. d. Zeitg. erb. 


Im Pfarrhaus zu Wilhelmsort bei 
Bromberg iſt eine 3 1982 


größere Wohnung 


mit Gartenanteil zu vermieten. Schöne 
Zimmer, alle Bequemlichkeiten vorhand. 
Anfragen bitte zu richten an Eval, Pfarr⸗ 


Eisbahn 
auf den Plätzen des D. T. C. 
Zamoyſkiego 16 


eröffnet. a 


Heute, Mittwoch, den 16. Februar 1938 
Familien - Abend 


Unterhaltungs- Musik, anschließend Tanz. 


Cvangl. ledi 580 i | 
"Geier e e ene 
v2 ü 
— —— PU 
Stubenmädchen mittel » Handlung pen ert en 1. 4 u. 
alteingef. fahr at gage, EKtra- Konzert 


I * 
Planino 3 Eh 5 7512 t 


fein ro e öchloſeweriſali Herner 
bitten Angebot. 859 
LEERE irtſch, ſofort 
HB . DELL DUNIE 
17 


60 % 
Fahrpreisermäßigung 


auf den deutschen Reichs 


Fahrpreisermäßigung 
auf den polnischen 
Bahnen, 


Bernhard Döring Danzig Steindamm] für die Wojewodschaft Poznafi: Otto Mix, Poznan, ul. Hantaka 6a 
* 7 


Leipziger Messamt, Leipzig / Deutschland. 
EEC b C ⁵³ĩ³?4ĩ0 ò½g! 2. 
— — — — e —— ——— — ̃— ——ů— — 
10 Jahre bei mir in] Junges Mädel mit Wegen Krantheit verkaufe mein in Kreis» 
Stellung, Abgang in⸗ deutſchen u. polniſchen An⸗ u. Perküu und Garniſonſtadt Pommerellens gelegenes, 


ſeit 75 Fahren beſtehendes 
f Late nenten e. Gärt Stabeiſen⸗, x 1 
serm Ferdinand Miehner, Wis ss ser O0B- und Rüchengerätegeiit 


8 um Preiſe von 55 000.— 21 bei entſprechender 
W. u. Schr. Alex Topfpfl. Obit- und Stellung 1.) als „Dt. Kundſchau. Dan⸗ Anzahlung. 30. Kapffalsanlage! Umſatz 1937 
170 000.— x}. Ernſthafte Reflektanten wollen 


ſich bitte melden unter Nr. B 694 an die 
„Deutſche Rundſchau in Polen“. 


— een tachesmih 1 rn VER, 
Suche Stellung alsjoder als Anfängerin Handwerkszeug. \eit 30 gerade gewachſen, IV. Klaſſe, in jeder Menge 


gegen Barzahlung geſucht. 1802 
Wilhelm Boetzel. Danzig:Dliva, Waldſtr. 3. 


SZYMANSKI, ul. Dworcowa 24 


empfiehlt seine Mittage zu 80 gr 


Eiſen⸗Kurzwaren⸗, 


e wWohnungen 


v. Gogolinek. v. Bydao ki. 


ELYSIUM Gdagska 68 


verbunden mit 1964 
Wurst-, Fiaki- 
und Eisbein - Essen. 


3 ab Mitte April auf ca. f i iß.. bei 2 ing, Dru ⸗ 
zwecks eirat. 8 Wochen aufs Land Stubenmüdchen unter T 625 an die 6 chw ei 3 er Mädchen pa e A Er Sestbeitillation,. Bau ee ae 


karnig Ratto nn Not. 
38 in T leſcht. verſtellbarer[Grudziadz, Tel. 2088.] Sonntag. ile wer 
= 


a.d.Geichlt. d.Zeita.erb. die Geſchſt. d. e tenntniſſen. ZeugniſſeInnger, erfahrener (Melker) ledt mit gut. 2901363 Stellung als Kuti chwagen Br. Bieractieno 61/63. „ nachm. 


u. Gehaltsanſprüche an Stütze o. Hausmädchen. 
r. Jenny Weisſermel Buchhalter ve R am liebit. b. einz. Dameſeſn⸗ und zweiſpännig. 


Solider, ſtrebſamer 
Landwirt. 29 Jahre a. 
in geſichert. Stellung. 


Erſte Freivorſtellung 


Frau Holle 


{ ſoſzewn, poczta Ma kiſg Herufsi., militärirei | oder Herrn. Zeugniſſe ſowi uterhalt ai 5 
j., militärtret, Stellung. Gefl. Off, u. e towie 1 gute ener 
wünſcht Damenbettic. Pelläuferin ent e d.getigerd.| Derdedwagen Möbl. ili ur für auswärtige 


; Pommerellen. 1976 - 
zwecks ſpäterer N „„ BR Angebote unter N 1911| 9; 
Fr AN Geſucht aufs Land ein] a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. Bilanzfi de e 
eir at eſucht tinderloies Ehepaar [Suche zum 1. 3. 1938 Bu alterin 
eig . az von gleich od. 1.3.38 ein der f dt Stellun 
Verm nicht erforderl. DWör Szwajcarskiſebrlich. zuverl. evang. pät. Stellung als] deut ch⸗polniſch), mit 
Strengſte Distretion Byadgoszez, Hausmadchen. welch Chaufſeur. allen Bürvarb. vertr., 


uſchrüften unt. T 692] Jackowskiego 3, mitmelken muß, ohne Bin gelernter Schmied bei einzelner Dame od. 
S Bei, d. Zeitg. erb. 4 Außenarbeit. Gefl. Off. 24 I. alt. epgl. Zuſchr. b. J. der ener Offert, Herrn, bei mäß. Lohn. Dre ank 


Wegen Verheiralg. m. unter T 1934 an die unt. K 1922 g. d. G... unter ® 1876 an die Deutich. und polniſch 2—3 m Drehlänge und 
Geldmarkt 
7500 zi : 


eſucht z. 1. Stelle auf 
ſtädt. Grundſt Gefl. Off.“ Frau von Kries. übernimmt, für einen vom 1. 3. 38. Gefl Zu ſucht vertr. Wirlungs, 
an Büro R. ⸗A. n Smarzewo, 10888 Gutshaushalt. Offert. ſchriften unt. J 665 an kreis. Angeb. u O 1916 
Main Jagſellonſtie 11. pt. Smetowo Pom. unt. 31943 a. d. Gſt.d. 3. [die Geſchſt. d. Zt. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Kino Heute, Mittwoch, l. 16.2. 


(Landauer)aufPaätent-|i 
Ehrl. Mädchen achſe 
26 J. alt, ſucht vom 1. 3. er 

in Bydgoſzez Stellung Wagen bau. Cheimno. 
im Haushalt, am Liebit. | Guterhaltene 


oder 1. 3. evang. ältere 
Wirtin 


perfelt in allen Zweig. 


Suche zum 1. März 38 


is unter S 409 and. 
ehrliches, anſtändiges Preis u 


rfahr., gebild, evgl. 


Mulerbeſele Birihaits- 


24 J. alt, 3 J. Geſellen⸗ 


een den Haushalt lange 60 on ſteht zum 


leiten. Off, unt. W 695 Verk. bei Wendrowski, zu verm eten, 


der Uta - Großtilm: 


ä— 
jetzigen ſuche von lofort | Geſchäftsſt.d.Zeitg erb. Kräftiger Geſchäfteſt.d.Zeltg. erb. Seen 6, bg. euch Serien mt Kom. Zimmer 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. ] Kotoclo. vw. Cheimnol Sowinſkiego 6, 


Kinder. 


uſtehen 3. Verkauf Berufstätig., anſtänd. Die vorbeſtellten Ein ⸗ 
Orlıkowski, 604 —.— Mädchen findet|trittstarten ſind am 


billige Wohnung 


Gdauska 89, Wg. 4. 


Sonntag ab ½ 2 Uhr 
an der Theaterkaſſe 
abzuholen. 1984 


Abends 8 Uhr 


„Katte“ 


Ein Schauſpiel 


Beſſere Gelchältel. d. eller. Antenne volle Benton zin Samen won 


a is in gs x alleinftehd. Frau Eins fat neue. molzriieurgeibärt 
re are arte ‚Künenmüdhen, Mühle, e fräulein in mittl. Jahr, möchte Hädkſelmaſchine a Hdanita 17. 
anſprüche einſenden an 1 4 9 85 und WMäſche f bildet, ſucht Stellung] (Hausdame) Mitte 30 Jält. Dame od.alleiniteh. m. Kraftbetrieb. Meſſer · 2151 Zimm er 


Hermann Burte. 
Eintrittskarten in 
1083 Johnes Buchhandlung 
onntag von 11—1 
und ab 7 Uhr an der 
Theaterkaſſe. 


W. 2. Die Bühnenleitung. 


Willy Birgel Heute, I Ab Donnerstag: Der große Gesanestilm 


—————————— ͤ—̈rHm— — — 
ö Mittwoch | mit der berühmten Sack 
Kristal unwiderrutilie 2 Uf mit laral Leander Viktor Staal zum Ä Sängerin Erna 1 ac 
eee U NEUEN | ein Carola Höhn | | in Blumen aus Nizza. 
—— 3 nn nn — p . — — — 


KINO Heute, Mittwoch, Es wirken mit: Hans Moser 


Aorıa |. Fee Marla Epgprfj Immer wenn ich glücklich bin... fr fer = ==. 


e: KarlLama6 
In deutscher Sprache. Theo Lingen Produktion 1938. 


3 films mit der gefeierten 
5.00 7.10 9.10 Künstlerin 


Großartige Ausstaitung, 
wunderbares Spiel und 
herrliche Melodien lösen 
‚begeisterten Beifall beim 
Publikum aus, — 198 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


16. Februar. | 
Kredite zum Ankauf krebs feſter Saatkartoffeln 


Wie in den Vorjahren, fo hat die Staatliche Landwirt⸗ 
ſchaftsbank (Panſtwowy Bank Rolny) auch in dieſem Jahr 
einen Kredit zur Beſchaffung von krebswiderſtandsfähigen 
Saatkartoffeln beſtimmt. Davon können Beſitzer kleinerer 
wie auch größerer Landwirtſchaften, auf denen der Kar⸗ 
toffelkrebs auftrat bzw. die von ihm bedroht ſind, ſowie auch 
Inhaber ſolcher Landwirtſchaften, die nicht krebsheimge⸗ 
ſuchte oder ⸗bedrohte Acker haben, ſofern Elite⸗ oder Ori⸗ 
ginalſaatkartoffeln krebsfeſter Sorten zwecks weiterer Er⸗ 
zeugung für die krebsbefallenen oder ⸗ bedrohten Terrains 
angekauft werden ſollen. Die Höhe der Darlehen darf nicht 
8 Zloty für ein Quintal Kartoffeln überſchreiten. Den 
Wirtſchaften über 50 Hektar wird Kredit in Höhe einer 
Summe erteilt, die nicht den zum Erwerb der zur Saat 
für den 6. Teil des unter dem Pflug befindlichen Bodens 
unbedingt nötigen Kartoffeln erforderlichen Betrag über⸗ 
ſchreitet. Berückſichtigung können nur ſolche Anträge fin⸗ 
den, die von der Landwirtſchaftskammer in bezug auf die 
Sorten der Kartoffeln und die Quellen ihres Ankaufs be⸗ 
gutachtet worden ſind. Weiter kommen für die Kredit⸗ 
gewährnug lediglich ſolche Landwirte in Frage, die ihren 
bisherigen Verpflichtungen gegenüber der Staatlichen 
Landwirtſchfatsbank nachgekommen ſind. Die Kreditaktion 
im Seekreiſe, ſowie in den Kreiſen Karthaus und Berent 
führt die Filiale der Staatlichen Landwirtſchaftsbank in 
Gdingen, für die übrigen Kreiſe Pommerellens die 
Filiale dieſer Bank in Graudenz durch. 


Graudenz (Grudzigdz) 


In der letzten Kreisratsſitzung 


gelangte der Haushaltsvoranſchlag des Kreiſes Graudenz 
für 1938/39 zur Annahme. Die ordentlichen Ausgaben be⸗ 
tragen 553596, die außerordentlichen Ausgaben 19 300 Zloty. 
Für das Kreiskrankenhaus ſind 48 179 Zloty eingeſetzt. Bei 
den Ausgaben ſind die weitaus erheblichſten die für Wege⸗ 
bau und ⸗unterhaltung verauſchlagten Summen xrumd. 
450 000 Zloty). Für die Unterhaltung der ſtaatlichen Wege 
und Brücken ſind 26000, für Wojewodſchaftswege 54 000, für 
Kreiswege 116 000, an Beihilfen für Gemeindewege 20 000 
ſowie 15000 Zloty im Zuſammenhang mit der Beſchäftigung 
von Arbeitsloſen in den Etat eingeſtellt. Die ſoziale Für⸗ 
ſorge erfordert 24 417, die ſpezielle landwirtſchaftliche Für⸗ 
ſorge 13000 Zloty (gegen 6900 im Etat des laufenden 
Jahres), die Dotationen für die körperliche Ertüchtigung 
und militäriſche Vorbereitung 10 000 Zl. Im außerordent⸗ 
lichen Etat ſind 14 300 Zloty für die Erbauung eines Iſo⸗ 


Iierungspavillons im Kreisſpital und für den Bau einer 


Fliegerſchutzzuflucht 5000. Zloty beſtimmt. 


Eine lebhafte Ausſprache führten die Angelegenheiten 
der Wiederherausgabe eines Kreisblatts („Oredownik 
Powiatowy“), der Anſtellung eines Wege⸗ bzw. Verkehrs⸗ 
kontrolleurs, ſowie der Arbeitsloſigkeit herbei. Das Wieder⸗ 
erſcheinen des Kreisblatts wurde beſchloſſen. Das gleiche 
war der Fall mit der beantragten Anſtellung des Verkehrs⸗ 
kuntrolleurs. und zwar mit Rückſicht darauf, daß durch das 
Gebiet des Kreiſes Graudenz die wichtige Chauſſee Warſchau 
—6 dingen geht und deshalb der Autoverkehr ſehr ſtark iſt. 
Bocchloſſen wurde, daß das Schlagen von Steinen auf den 
Chauſſeen nicht nur im Sommer, ſondern auch im Winter 
geſchehen ſolle, da man dann doch weniaſtens einen Teil der 
Arbeitsloſen ebenfalls beſchäftigen würde. 5 


x Jus Graudenzer Gefängnisfpital überführt worden iſt 
der frühere Staroft des Kreiſes Karthaus Czarnocki, der 
ſeinerzeit wegen verſchiedener Vergehen während ſeiner 
Amtszeit gerichtlich verurteilt worden iſt. Die Appellation 
des Genannten wird infolgedeſſen erſt ſpäter in Poſen zur 
Verhandlung kommen. 18 


Beſtätigtes Urteil. Vom Graudenzer Bezirksgericht 
wurde, wie ſeinerzeit berichtet, der Arbeiter Szatkowſki 
aus Suchau (Sucha), Kreis Schwetz, zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängnis verurteilt, der im Herbſt v. J. in der Nähe dieſes 
Dörfchens in räuberiſcher Abſicht die Händlerin Binkowſka aus 
Johannisberg (Janio Göra) durch Meſſerſtiche jo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß dieſe, nachdem fie ſich noch mit Aufbietung der letzten 
Kräfte zum nächſten Gehöft geſchleppt hatte, verſtarb. 


Foiener Appellationsgericht hat jetzt die Berufung des Ver. 


urteilten verworfen. 5 


Diebſtahl in der Straßenbahn. Beim Ausſteigen aus 
den Elektriſchen wurde am Sonntag eine hieſige Bewohnerin 
namen? Gertrud Ritter, Lindenſtraße (Legionöw) 4, zu 
brem Schreck gewahr, daß ein Dieb ihren auf der Plattform 
anrüdselofienen Koffer mit Wäſche im Werte von 150 Zloty 
geſtohlen hatte. — Ein anderer, in ſeiner Art nicht unge⸗ 
mwöhntier Diebstahl war am Tennisplatz im Stadtwark zu ver⸗ 
zeichnen. Dort ſtahlen nichtwürdige Gesellen 16 Meter von 
dem Einfriedigungsnetzdraht (Wert 40 Zloty). * 


— —ä—é—m 


Thorn (Toru) 


„ T. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in deu letzten 
24. Stunden eine weitere Abnahme um 8 Zentimeter und betrug 
Dienstag früh am Thorner Pegel 1,82 Meter über Normal. — 
Die Stadt paſſterten der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Staniſtaw“ 
auf dem Wege ‚von der Hauptſtadt nach Danzig und Paſſanier⸗ 
ampfer „Sowinſki“ auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau. 
Ausgelaufen ſind der Schleppdampfer „Reduta Ordona“ mit einem 


Kahn mit Sammelgütern nach Warſchau und der Schleppdampfer 


-Staniſaw Konarſki“ mit zwei mit Getreide beladenen Kähnen. 


v Einen plötzlichen Tod fand am Montag der 60 Jahre 
alte Filip Przybylſki aus der ul. Borowiecka 3. Der Ge⸗ 
naunte begab ſich in den Vormittagsſtunden in Begleitung 
ſeines Sohnes Staniſtaw auf den Hauptbahnhof, um mit 
dem Zug zu feiner in Gdingen wohnhaften Tochter zu fahren. 


Beim Paſſieren der Unterführung auf dem Bahnhof brach 


der alte Mann plötzlich zuſammen und erlag, ehe ihm ärzt⸗ 
liche Hilfe zuteil werden konnte, einem Herzſchlag. * * 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoizez | Bromberg, Donnerstag, 17. Februar 1938. 


» Einen Selbſttötungsverſuch durch Einatmen von 
Leuchtgas unternahm am Montag Filomeny Klein aus 
der ul. Bydgoſka (Bromberger Straße) 31. Beim Ein⸗ 
dringen in die Wohnung lag der Lebensmüde bewußtlos 
auf der Chaiſelongue. Die alarmierte Rettungsbereitſchaft 
brachte den Beſinnungsloſen in das Stadtkrankenhaus in 
Mocker. * * 


v Unter polizeilichen „Schutz“ der Gewerbe⸗Abteilung 
der Stadtverwaltung zugeführt wurden am letzten Sonn⸗ 
abend zwei jüdiſche Händler aus Warſchau, Herſz Hybel 
Kadler und Hajm Swiatowſki, die in Thorn Beſtellungen 
auf Kinderſchuhzeug und Wäſche anzunehmen verſuchten, 
ohne im Beſitz der erforderlichen Handelspapiere zu ſein. * 


v Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem in Richtung des 
Stadtbahnhofs fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 
Nr. 1 und einem Laſtauto der Städtiſchen Straßenreinigung 
erfolgte am Mittwoch gegen 11 Uhr in der ul. Sw. Kata⸗ 
rzyny (Katharinenſtraße). Bei dem Zuſammenſtoß wurde 
die Straßenbahn leicht beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch 
ungeklärt. * * 

E Diebſtahlschronik. Der Jungmann Staniflam Nowak 
der 10. Kompanie des Freiwilligen Arbeitsdienſtes, die in 
der Weichſelkaſerne untergebracht iſt, meldete bei der Polizei 
den Diebſtahl eines Koffers, eines Anzuges, einer Taſchenuhr 
und anderer Kleinigkeiten im Werte von 50 Zloty. — Ebenſo 
wurde der Jungmann Leonard Teſzke derſelben Kompanie 
durch Diebſtahl um einen ſchwarzen Mantel, ein dunkelblaues 
Jackett und um eine Mütze, ebenfalls im Werte von 50 Zloty 
geſchädigt. 5 


v Wegen öffentlicher Schmähung des polniſchen Staates 
und der Nation in Polizeigewahrfſam genommen wurde 
dieſer Tage der ul. Proſta 37 (Gerechteſtraße) wohnhafte 
Wawrzyniee Chmielewſki. * 


+ Trotz Kälte und Schneefalls war der Dienstag⸗ 
Wochenmarkt gut beſchickt. Für die Hauptartikel wurden 
folgende Preiſe gefordert und bezahlt: Eier 1301.50, 
Butter 1.401,80, Glumſe Stück 0,10—0,40, Sahne Liter 1.20— 
160: Tauben 0,400 50, Hühner 1003,00, Enten 2,50—4,50, 
Puten 4505,50, Gänſe 5,00-8,00; Kartoffeln 0,03—0,05, 
Mohrrüben Kilo 0,15, Karotten 3 Pfund 0,50, Schwarzwurzeln 
0 40, Kohlrabi 0,20; Apfel 0,20 —0,70; Zitronen Stück 0,10— 0,15. 
Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten: Zander 1,80, 
Hechte 1,30, Karpfen 1,20, Schleie 1.10, Neunaugen 0,70, Broeſſen 
0,40 0,70, Sprotten 0,0 0,60, Räucherfiſche und alle Sorten 
Heringe wie bekannt. a N * * 

. 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Strafkammer des Landgerichts Konitz ver⸗ 
handelte gegen den 17jährigen Arbeiterſohn Jozef Spölfa 
aus Trzeiany, Kreis Zempelburg. 
am 8. Auguſt 1937 ein 10jähriges Mädchen 
Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Offentlichkeit 
geführt. Da der Angeklagte, als er die Tat beging, das 
17. Lebensjahr noch nicht erreicht hatte, wurde er bis zu 
ſeinem 21. Lebensjahr einer Beſſerungsanſtalt überwieſen. 


tz Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 12. d. M. 
wurde beim Schmiedemeiſter in Broda bei Rytel, Kreis 
Konitz, in das von ihm beaufſichtigte leerſtehende Schul⸗ 
gebäude eingebrochen. Die Diebe drangen in die Keller⸗ 
räume ein, und gelangten von dort auf den Boden. Aus 
der auf dem Boden befindlichen Räucherkammer ſtahlen ſie 
etwa 3 Zentner Räucherwaren. Die Täter entkamen un⸗ 
erkannt unter Mitnahme eines in der Küche ſtehenden 
Herrenfahrrades. b * 

— ———— 


Dirſchau (Tczew) 


de Generalverſammlung der Fleiſcher. Am Sonntag 
fanden ſich vecht zahlreich die Mitglieder der hieſigen Fleiſcher⸗ 
innung in ihrem Vereinslokal zur fälligen Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ein, an der als Vertreter der Behörde auch 
Staroſtei⸗Aſſeſſor Kaminſki ſowie Schlachthofdirektor 
Orzuch teilnahmen. Nach kurzen Begrüßungsworten 
leitete Obermeiſter Machoj zum Jahresbericht über, der den 
ſchwierigen Wirtſchaftsſtand der Fleiſcher beleuchtete. So 
wurden im vergangenen Geſchäftsjahr 355 Stück Vieh weniger 
geſchlachtet als im Jahre 1936. Mehrere Fleiſcher mußten ihre 
Unternehmen ſchließen. Zur Innung gehören zur Zeit 
47 Mitglieder. Jod enn hielt Direktor Orzuch einen Vortrag 
über ſanitäre Vorſchriften. Die Vorſtandswahl findet auf 
einer ſpäteren Verſammlung ſtatt. 


de Neues Eistreiben. Die wenigen ſchönen Tage, die 
uns die vergangene Woche brachte, ſind nun wieder vorüber. 
Das Thermometer iſt wieder ſtark gefallen; es zeigte neun 


Grad unter Null. Auf der Weichſel hat wieder Eistreiben 


eingeſetzt, ſo daß die Fiſcher noch in der Nacht gezwungen 
waren, trotz des Sturms auszufahren, um die wertvollen 


Netze zu bergen. Gleichfalls hat die Schiffahrt erneut eine 


Unterbrechung erfahren. f 
de Zerſtörungswut. Schon ſeit einigen Wochen, beſon⸗ 


ders aber in den letzten Tagen, konnte man an verſchiedenen 


Stellen unſerer Stadt die Feſtſtellung machen, daß über⸗ 
mütige Bubenhände ein mutwilliges Zerſtörungswerk be⸗ 
trieben. So ſind von den Unbekannten verſchiedene Zäune, 
Ruhebänke, Einfaſſungen der erſt im vorigen Sommer zur 


Freude der Bewohner entſtandenen Verſchönerungsanlagen 


und andere Dinge mehr oder weniger beſchädigt worden. 
Leider konnte bisher keiner der Täter gefaßt werden, ſo 
daß jetzt an die Bevölkerung die Bitte gerichtet wird, im all⸗ 
gemeinen Intereſſe ſich an der Ermittlung der Täter zu be⸗ 
teiligen. f 


de Vor dem Stargarder Kreisgericht, das in Dirſchau | 


tagte, hatte ſich ein Rohling namens Jan Witezak, Ar⸗ 
beiter aus dem Dorf Gniſchau, 
verletzung zu verantworten. Er wurde zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Während 
der Angeklagte dem Arbeiter Dabrowſki 
Kopfwunde beigebracht. 


eine gefährliche 


Der Angeklagte hatte 
vergewaltigt. 


Deutiche Bühne Grudziadz 


wegen ſchwerer Körper⸗ 


eines Vergnügens hatte 


Nr. 38. 


Fiſchkutter im Sturm geſunken? 


Br Gdingen (Gdynia), 16. Februar. Der Gdingener Fiſch⸗ 
futter „Gy 26“, der nach Schweden ausgefahren war, um von 
dort eine Ladung friſche Heringe zu übernehmen, iſt am 
14. Februar abends überfällig geworden. Da der Kutter nicht 
eingetroffen iſt, auch keine Nachrichten vorliegen, wird be⸗ 
fürchtet, daß das Schiff infolge der herrſchenden großen Stürme 
untergegangen iſt. Ein zweiter Kutter „Goy 22“ der ebenfalls 
mit einer Fiſchladung von Schweden unterwegs war, konnte 
trotz des großen Sturmes noch die Gdingener Bucht erreichen. 
Jedoch ſchlug das Boot in der Nähe von Oxhöft vol Waſſer 
und begann zu ſinken. Dem zur Hilfe eilenden Schlepper 
„Tur“ gelang es nicht, des ſeichten Waſſers wegen an den 
ſinkenden Fiſchkutter heranzukommen. Auf Anruf eilte der 
Schlepper der Kriegsmarine „Kaper“ an die Unfallſtelle und 
dieſem gelang es nach ſchwerem Kampf das ſinkende Schiff mit 
ſeiner Beſatzung zu retten. 

Nach eingetroffener Meldung beim Seeamt iſt das trans⸗ 
atlantiſche Motorſchiff „Batory“ nach einer ſtürmiſchen Fahrt, 
mit einer Verſpätung von 20 Stunden, vollſtändig vereiſt, in 
den Newyorker Hafen glücklich eingelaufen. Die vereiſte Schicht 
ſoll eine Stärke von 30 Zentimetern haben. 8 


Br Aus dem Seekreiſe, 15. Februar. Die bis jetzt im 
Helaer Hafen ſtationierten Fiſcherkutter, welche Fiſchern 
aus Kußfeld, Ceynowa und Karwen gehören, ſollen in 
kürzeſter Zeit nach dem Großendorfer Fiſcherei⸗ 
hafen überführt werden. In Großendorf ſoll für die 
Fiſcher ein großes Gebäude, welches den Namen „General 
Orlicz Dreſzer⸗Haus“ führen wird, erbaut werden. In 
dieſem Gebäude wird auch ein großer Saal ſich befinden, 
der zur Abhaltung von Verſammlungen, ſowie für Sport⸗ 
zwecke Verwendung finden wird. 


* Bagnitz, Kr. Tuchel, 15. Februar. Die Ortsgruppe 
Bagnitz der Deutſchen Vereinigung veranſtaltete 
im Saal des Herrn Czechla in Kl. Klonia einen öffentlichen, 
ſehr gut beſuchten Kameradſchaftsabend. Nach Eröffnung 
durch den Vorſitzenden, Vg. L. Radtke, kam durch die 
Spielſchar der Ortsgruppe das Laienſpiel „Der nächſte 
Morgen“ zur Aufführung, das große Heiterkeit erregte. 
Bei den weiteren Darbietungen und dem darauf folgenden 
Tanz kam ein rechter Frohſinn zu feinem Recht, der die 
Volksgenoſſen noch viele Stunden beiſammen hielt. So hat 
auch dieſer Abend viel zur Stärkung des Gemeinſchafts⸗ 
gefühls beigetragen und den Wunſch nach Wiederholung 
derartiger Abende laut werden laſſen. e 


Ik Brieſen (Wabrzezno), 16. Februar. In der Nacht zum 
Montag brach in der Arbeitsloſenkolonie Abbau Brieſen ein 
Schadenfeuer aus, dem ein Schuß pen mit verſchiedenen 
Geräten zum Opfer fiel. — Bei dem Landwirt Wofcicchowfki 
in Silberdorf brach ebenfalls ein Feuer aus, welches das 
Wohnhaus und die Wohnungseinrichtung vernichtete. 
Wie die hieſige Staroſtei bekannt gibt, wird in der Zeit 
vorn 15. Februar bis 15. März eine allgemeine Unkraut⸗ 
und Schädlingsbekämpfung durchgeführk. Nicht⸗ 

befolgung wird beitraft. 5 5 

Br Gdingen (Gdynia), 15. Februar. Am Kaſchubiſchen 
Kai hatte ein Einſpänner⸗Fuhrwerk aus dem Dampfer 
„Max“ Fiſche für eine Räucherei geladen. Als der Kutſcher 
mit dem Fuhrwerk wenden wollte, rutſchten die Hinterräder 
über das Bollwerk und der Wagen wurde zwiſchen Dampfer 
und Bollwerk eingeklemmt, während das Pferd in das 
Waſſer fiel. Der zur Hilfe gerufenen Feuerwehr gelang 
es, Tier und Wagen an Land zu bringen. 

Bei einem Tanzvergnügen in Karwen überfiel ein 
Ewald Wohlt mit mehreren Kumpanen eine Anzahl junger 
Leute. Hierbei benutzte Wohlt ſein Meſſer und brachte dem 
Auguſt Roske mehrere ſchwere Stiche in der Schulter und 
dem linken Arm bei. Der Meſſerheld wurde jetzt vom 
Burggericht zu ſechs Monaten Gefängnis mit einer Be⸗ 
währungsfriſt von fünf Jahren verurteilt. Gegen dieſes 
Urteil legte der Staatsanwalt Berufung ein. Jetzt hat 
das Appellationsgericht die Bewährungsfriſt verworfen und 
den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
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Gdingen ſoll ein großes Zentrallazarett er 
halten, damit auch Kranke aus dem ganzen Seekreis Auf⸗ 
nahme finden können. Zu dieſem Zweck hat der Regie⸗ 
rungskommiſſar Sokol eine Kommiſſion, beſtehend aus 
Arzten und Architekten, ins Leben gerufen, deren Aufgabe 
es ſein ſoll, gemeinſam einen Bauplan auszuarbeiten. 

h Lauteuburg (Lidzbark), 15. Februar. Als der 29 Jahre 
alte Jozef Jaroſzewſki von hier auf einem Fahrrad 
zu ſeinen Eltern nach Kl. Lezno fuhr und hinter Wlewſk 
ein Fuhrwerk überholte, erhielt er von dem Beſitzer des 
Fuhrwerks, dem Landwirt Trzaſkalſki einen Schlag mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand über den Kopf verſetzt, daß er 
beſinnungslos vom Rad ſtürzte. T. kümmerte 
ſich gar nicht um ſein Opfer und fuhr ruhig weiter. Der 
Bewußtloſe, der ſtark blutete, wurde von einem anderen 
Landwirt aufgefunden, der ihn mit ſeinem Wagen zu ſeinen 
Eltern nach Kl. Zezno ſchaffte. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes brachte man den Unglücklichen nach Lautenburg 
in ärztliche Behandlung. Der Zuſtand des J. iſt bedenk⸗ 
lich, da er ſchwere Verletzungen am Kopf und Arm auf⸗ 
weiſt. Die Polizei hat ſich der Sache angenommen. 

p Nenftadt (Weiheromwo), 15. Februar. Im hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 3. bis 7. Februar 
drei Geburten männlichen, drei Geburten weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, eine Eheſchließung und zwei Todesfälle regiſtriert. 

Die Ehefrau des arbeitsloſen Paluch in Neuſtadt war 
mit dem Zubereiten von Kaffee beſchäftigt. Als ſie in die 
Kaffeekanne kochendes Waſſer goß, zerſprang das Gefäß und 
der Inhalt ergoß ſich über das in der Nähe befindliche 
kleine Kind. Das bedauernswerte Geſchöpf wurde ſo ent⸗ 
ſetzlich verbrüht, daß es ſofort in ein Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 


y Zempelburg (Sepolno), 15. Februar. Die in den 


Ortſchaften der Landgemeinde Zempelburg ſtattgefundenen 


Schulzenwahlen hatten folgendes Ergebnis: In 
Sechau wurde gewählt als Schulze Jozef Chedera, als 
Stellvertreter Jözef Deja; in Groß⸗Lutau J. Kunz a 
(Klemens Nowieki); 
Thomas), in Nichors Franciſzek Winowiecki (Bernard 
Urban); in Petznick Fr. Wojtkowiak (B. Wieſe); in 
Radomſk Hugo Isbaner (St. Schmidt); in Sikors 
Anton Luczynſki (Adolf Kosmeja); in Wiſniewa J. 
Buda (Erich Manthei). Die in Klammern angeführten 
Perſonen ſind als ſtellvertretende Schulzen gewählt worden. 


Freie Stadt Danzig. 
Furchtbare Gasexplosion in Diiva, 


Am Montag morgen hat ſich in Oliva ein entſetzliches 
Unglück ereignet, das ein Todesopfer gefordert hat und 
bei dem ein weiteres Menſchenleben in ſchwere Gefahr ge⸗ 
raten iſt. Um 6.20 Uhr gab es in dem Hauſe Kronprinzen⸗ 
allee plötzlich eine ſchwere Exploſion, durch die das Haus 
ſchwer beſchädigt worden iſt. Die Exploſion erfolgte in 
einer von einer Frau Kaiſer gemieteten Wohnung, die aber 
zur Zeit noch leer ſtand und erſt in einigen Tagen bezogen 
werden ſollte. Der Hausmeiſter Schröder muß wohl Gas⸗ 
geruch wahrgenommen haben, ging in die Wohnung und 
muß dabei ein Feuerzeug in Brand geſetzt haben. So gab 
es eine furchtbare Exploſion. Der Hausmeiſter wurde 
durch den ungeheuren Druck gegen die Tür geworfen und 
dieſe ſelbſt mit der Füllung herausgeriſſen und gegen die 
Tür der gegenüberliegenden Wohnung gedrückt. Auch die 
Fenſter wurden mit den Rahmen herausgeriſſen. In einem 
Umkreis bis zu 50 Meter waren insgeſamt etwa 180 
Fenſterſcheiben zerbrochen. Der Hausmeiſter wurde mit 
einem Oberſchenkelbruch und ſchweren inneren Verletzun⸗ 
gen in das Krankenhaus eingeliefert. Auch die Wand zur 
nebenliegenden Wohnung iſt durch die Exploſion weg⸗ 
gedrückt worden und ſtürzte über eine Frau Pawelitzki 
zuſammen, die noch ſchlafend in ihrem Bett lag, das an 
dieſer Wand ſtand. Die Unglückliche wurde von den her⸗ 
abfallenden Steinen getötet. 


Papftfrönungsfeier auch in Berlin. 

Am 12. Februar verſammeln ſich alljährlich in allen 
Hauptſtädten der Erde, in denen es eine Nuntiatur gibt, 
die diplomatiſchen Vertreter ſämtlicher Länder, mit denen 


der Vatikan diplomatiſche Beziehungen pflegt um ihren 


Doyen, den jeweiligen Apoſtoliſchen Nuntius, um gemein 
ſam mit ihm in einem feierlichen Pontifikalamt den Jah⸗ 
restag der Papſtkrönung zu feiern. Auch in Ber⸗ 
lin findet an dieſem Tage in jedem Jahr ein feierliches 
Pontifikalamt ſtatt. So fanden ſich auch am Sonnabend die 
Mitglieder des Berliner Diplomatiſchen Korps in der St.⸗ 
Hedwigs⸗Kathedrale zuſammen, um den Gedenktag der 
Papſtkrönung gemeinſam zu begehen. Auch zahlreiche Ber⸗ 
liner Katholiken hatten ſich eingefunden, um an dem Pon⸗ 
tifikalamt teilzunehmen. So war die Kathedrale dicht ge⸗ 
füllt, als kurz vor 10 Uhr Nuntius Orſenigo ſeinen 
Einzug hielt. Er wurde an der Pforte vom Berliner Dom⸗ 
kapitel, mit Dompropſt Prälat Lichtenberg an der Spitze, 
empfangen und zum biſchöflichen Thron geleitet. Auf einem 
beſonderen Thronſtuhl auf der Epiſtelſeite hatte der Ber⸗ 
liner Biſchof Dr. Konrad Graf von Preyſing Platz 
genommen. Auf einem Ehrenplatz ſah man den Präſidenten 
des Geheimen Kabinettsrats, Reichsminiſter Freiherrn von 
Neurath, der als Vertreter des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers und der Reichsregierung erſchienen war und von 
Domkapitular Dr. Bannaſch am Portal der Kathedrale 
begrüßt worden war. In den Bänken im Schiff der Kirche 
ſah man u. a. ſämtliche in Berlin anweſenden Botſchafter 
mit ihren Damen. Die diplomatiſchen Vertreter waren in 
großer Uniform erſchienen, fo erhielt die Feierſtunde ein 
beſonders ſeſtliches äußeres Gepräge. Man bemerkte ferner 
von ſeiten der Reichsbehörden den Chef des Protokolls 
von Bülow⸗Schwante, den Geſandten a. D. Mini⸗ 
ſterialdirektor Freiherrn von Weizſäcker und Lega⸗ 
tionsrat Schwendemann. 

Kurz nach 10 Uhr nahm das feierliche Ponti⸗ 
fikalamt, das von Nuntius Orſenigo unter Aſſiſtenz des 
Berliner Domkapitels zelebriert wurde, ſeinen Anfang. 
Einen ungemein wirkſamen und würdigen künſtleriſchen 
Rahmen erhielt die feierliche Stunde durch die vollendet 
vorgetragenen Geſänge des Dom⸗ und Knabenchors. Der 
Chor brachte unter Domkapellmeiſter Dr. Forſters Stab⸗ 
führung das große „Ecce sacerdos“ von Grießbacher, die 
feſtliche vierſtimmige „missa lauda Sion“ und — zum 
Offertorium — das prachtvolle, triumphierende ſechsſtim⸗ 
mige „Tu es Petrus“ von Paleſtrina zu Gehör. 

Unter den Klängen von J. S. Bachs herrlicher Toccata 
D- Moll, die von Prof. J. Ahrens meiſterlich geſpielt 
wurde, verließen der Nuntius und die Ehrengäſte nach dem 
feierlichen Pontifikalamt das Gotteshaus. 6 


in Klein⸗Lutau J. Merchel (B. 


Europa kämpft um Afrika. 


Wald⸗Damm gegen die Wüſte. 


Ableitung der Victoria ⸗Fälle. 


Von Hans · Joachim Flechtner. 


Im Anſchluß an bie Libyenreiſe Muſſolinis wurde die 
wichtige Frage erörtert, wie ſich die europäiſchen Kolonien in 
Nordafrika gegen das Vordringen der Wüſtz Sahara ſchützen 
könnten. Gewaltige Projekte werden unterſucht und beſprochen, 
ſo etwa die Errichtung eines gigantiſchen Walddammes gegen 
dieſes Vordringen, das die Menſchen vor ſich hertreibt und 
fruchtbaren Boden zu öder Wüſte macht. Sechzehn Milliarden 
Bäume wären für dieſen Walddamm nötig, ſo haben es Fach⸗ 
leute berechnet — ein Projekt, das fo gewaltig iſt, daß es an 
die Grenzen des Phantaſtiſchen zu ftreifen ſcheint. Aber in 
Afrika ſind ſolche Projekte nichts Seltenes, und der Menſch, 
der ſich dieſen Erdteil kühn erobert hat, iſt großzügig genug, 
zum Schutz des Erreichten weder Mittel noch Kräfte zu ſparen. 


Ein Erdteil in Gefahr. 


Aber das Saharaproblem tft nur eins der Probleme, die 
Afrika und die europäiſche Kolonialwirtſchaft in dieſem Erd⸗ 
teil heute beſchäftigen. Es iſt vielleicht noch nicht einmal das 
ſchwierigſte von ihnen, denn die Wanderung der Sahara be⸗ 
deutet einen gleichſam ſichtbaren feindlichen Einbruch, gegen 
den ſich in weitſichtiger Zuſammenarbeit Mittel finden laſſen. 
Die Gefahren aber, die das übrige Afrika, beſonders die nörd⸗ 
lichen Gebiete der Südafrikaniſchen Union bedrohen, ja, die 
dem ganzen Erdteil wie ein unentrinnbares Verhängnis er⸗ 
wachſen, ſind viel weniger greifbar und weniger ſichtbar. Die 
Tatſachen ſind in den letzten Jahren nach dem Krieg ge⸗ 
ſammelt und genau erforſcht worden — und es ergibt ſich ein 
erſchreckendes Bild, wie weit die Verwüſtung dieſes Erdteils 
ſchon vorgeſchritten iſt. 

Afrika verarmt erſchreckend — und die Urſache für dieſe 
Verarmung iſt — der Menſch. Seit Jahrhunderten haben die 
afrikaniſchen Eingeborenen ihre traditionelle Form des Acker⸗ 
baues gepflegt, die wie jede Form von Ackerbau ohne ſichere 
Planung den Boden verarmen läßt, aber noch nicht ſo um⸗ 
fang reich und vor allem nicht jo intenſiv war, daß der natür⸗ 
liche Ausgleich darunter gelitten hätte. Mit dem Eindringen 
der europäiſchen Kolonialmächte wurde das anders: Europa 
wollte Afrika ausnutzen, — es will alles herausziehen, was 
ſich aus dieſem Boden herausholen läßt — und: Europa ſetzte 
an die Stelle des Eingeborenen⸗Ackerbaus die europäiſchen 
Methoden. 

Eine dichte Pflanzendecke, wie ſie die natürliche Vege⸗ 
tation des afrikaniſchen Bodens bildete, ſt der wichtigſte 
Faktor für die Erhaltung des Klimas. Die Niederſchläge 
werden feſtgehalten, ſie können in den Boden einſinken, den 
Grundwaſſerſpiegel erhalten, ſie ſpeiſen die Quellen und 
Flüſſe, und durch Verdunſtung wird der Kreislauf von Nieder⸗ 
ſchlag zu Niederſchlag natürlich geregelt. Das Eindringen 
der Europäer bedingte zunächſt eine gewaltige Vermehrung 
der Rodung. Buſchbrennen, Abholzung in großem Stil ver⸗ 
minderten die natürliche Pflanzendecke in weit höherem Maß 
als das ſelbſt den planlos von einer Rodung zur anderen 
ziehenden Eingeborenen möglich war. Die Pflanzendecke ver⸗ 
ſchwindet, der Boden trocknet aus, die Niederſchläge ſinken 
nicht mehr in den Boden, fließen ab und reißen die fruchtbare 
Erde mit ſich, tragen ſie Stück für Stück ab. Der Grundwaſſer⸗ 
ſpiegel ſinkt, früher auernd waſſerhaltende Flüſſe führen nur 
noch zur Regenzeit Waſſer — die Menſchen müſſen fort⸗ 
wandern, weil der Boden ſie nicht mehr zu ernähren vermag 

Die Eingeborenen ſelbſt tragen möglichſt dazu bei, daß 
dieſer Vorgang beſchleunigt und verſtärkt wird. Ein großer 
Teil der Anbauflächen der Eingeborenen liegt nicht eben, 
ſondern geneigt. In Afrika aber hat ſich niemals jo wie etwa 
in Java, in Japan oder bei den Ifugaes auf den Philippe nen 
eine Terraſſenkultu- entwickelt, die geneigtes Gelände in Ter⸗ 


raſſen bebaut. Schräg ziehen ſich die Felder die Höhen hinauf, ; 
und die herabſtürzenden Waſſer wühlen tiefe Rinnen in den 


Boden, waſchen ihn von Jahr zu Jahr mehr aus. Hinzu 
kommt die gewaltige Vermehrung des Viehbeſtandes, von dem 
die vorhandenen Weiden „übergraſt“ werden. 

Folgen zu dichter Siedlung. 

Entſcheidend iſt aber doch die Intenfivierung der Wirt⸗ 
ſchaft. Clemens Gillman, der Chefingenieur der Tanganfika⸗ 
Eisenbahn, ſchildert den Einfluß der fortſchreitenden Er⸗ 
ſchließung des Landes an einem Beiſpiel, das ſeinen engeren 
Erfahrungen entnommen iſt: Eine Eiſenbohn wird gebaut, 


Fine Ente wurde flügellahm. 


Engliſcher Journaliſt im 
„Stolper Aufſtandsgebiet.“ 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Stolp: 


Die Einwohner von Stolp waren ehrlich erſtaunt, 
als ſie die Gerüchte der Weltpreſſe vernahmen, daß in ihrer 
Stadt eine „verwegene Militärrevolte mit blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen“ ausgebrochen war. Noch größer wurde 
das Erſtaunen, als am Sonnabend ein beſonders mutiger 
engliſcher Zournalift, der Berliner Vertreter des „News 
Chronicle“, Jan G. Colvin. allen Gefahren zum Trotz 
mit der überraſchenderweiſe noch verkehrenden Eiſenbahn 
in Stolp auftauchte, um den Anfang und die „entſetzlichen 
Auswirkungen der Stolper Revolution“ an Ort und Stelle 
ſelbſt zu ſtudieren. 

Da Miſter Colvin nur die Londoner Meldungen 


kannte und in Berlin weder Einzelheiten zu erhalten, noch 


die Stolper Kanonenſchüſſe vernehmbar waren, wagte er 
es, direkt in das „Revolutionsgebiet“ vorzuſtoßen. Seine 
Unternehmungsluſt ſollte belohnt werden. Es gelang 


Mr. Colvin tatſächlich, in die aufſtändiſche Stadt ein⸗ 


zudringen und mit den „Verſchwörern“ ſelbſt in Ver⸗ 
bindung zu kommen. f - 

Gleich nach Betreten der Stadt wurde der engliſche 
Preſſemann aber merkwürdigſter Überraſchungen gewahr. 
Die „Stolper Revolutionäre“ hielten ſich nämlich ſo geſchickt 
verborgen, daß ſie trotz kühnſter Nachforſchungen unauf⸗ 


Werbt 
AB 


für die 


Deutſche Nundſchau 


in Polen! 


die das Hinterland erſchließen ſoll. Die natürliche Folge iſt, 
daß ſich entlang der Bahn die Bevölkerung dichter anſiedelt. 
Das führt naturgemäß zu verſtärktem Anbau, zu ſtarken Ro⸗ 
dungen, ſtärkerer Übergraſung der Weiden uſw. Die weitere 
Folge iſt wieder eine allmähliche Verarmung des Bodens, iſt 
Rückgang der Ernten, Verarmung der Bevölkerung und 
ſchließliche Abwanderung. Alle dieſe Probleme ſind natürlich 
keine rein afrikaniſcten Fragen. In den Vereinigten Staaten 
von Amerika find fie ebenfalls bekannt, und der dort ebenſo 
hemmungslos durchgeführte Raubbau an Wald und Boden hat 
ſchon zu gefährlicher Bodenverarmung and zu den ja all⸗ 
bekannten furchtbaren Staubſtürmen geführt. Aber für Afrika, 
das in der tropiſchen und in den ſubtropiſchen Zonen liegt, iſt 
die Gefahr begreiflicherweiſe viel größer, da hier der Boden 
einen noch weit ſtärkeren Schutz gegen die Sonne, gegen die 
Verdunſtung des Waſſers und das Sinken des Grundwaſſer⸗ 
ſpiegels verlangt. Afrika aber iſt heute — wenn man das 
Kolonialproblem als allgemein europäiſche Frage betra htet — 
die einzige Möglichkeit, um den gewaltigen Rohſtoffbedarf aller 
Art für Europa ſicherzuſtellen. Von der Echaltung der Roh» 
koffquellen Afrikas hängt jo viel ab, I.B ſchon heute überall 
deutlich wird, daß bie Bodenverarmung Afrikas nicht allein 
ein Problem der einzelnen betroffenen Kolonialmächte, 
ſondern ein Geſamtproblem Europas iſt — »der doch wenig⸗ 
ſtens ſein ſollte. 

Es iſt der letzte Augenblick, um noch wirklich wirkſame 

Hilfe zu bringen — und die Verſuche, die beionders in der 
Gegend des Baſutolandes unternommen werden, zeigen, daß 
wir auch die Möglichkeit beſitzen, Hilfe zu bringen. So haben 
die Anti Soil Erosion Works der Regierung des Baſuto⸗ 
londes, ſo haben einige Farmer die erſten Verſuche unter⸗ 
nommen, der Bodenverarmung Einhalt zu gebieten. Gemäß 
den Forſchungen des Geographen Profeſſor Obſt⸗Hannover 
find jüngere vertikale Bodenerhebungen in Afrika eine der 
Quellen für die Verarmung: der Boden hat ſich aufgewölbt; 
dadurch haben ſich tiefe Täler und Furchen gebildet, durch die 
der Regen jetzt ungehindert herabſtrömt und n ſeinem Abſturz 
fruchtbaren Boden mit ſich reißt, über das Land verſchleppt, 
wo er zermahlen und zerſtört als Sand ſich teilweiſe auch auf 
fruchtbare Böden zerſtörend niederlegt. Im Baſutoland iſt 
man nun darangegargen, dieſe Täler und Schluchten zu ver⸗ 
bauen, und es hat ſick ein ruckweiſer Rückgang der Boden⸗ 
zerſtörung feſtſtellen Iaften. 
Aber mit der Verhinderung der Bodenzerſtörung allein 
iſt es nicht getan. Noch viele Vorſchläge ſind hier unterbreitet 
und auch ſchon in Angriff genommen worden. Vor allem muß 
ein Augenmerk darauf gerichtet werden, daf auf den höher 
gelegenen Landesteilen und vor allem auf der Waſſerſcheide 
der dichte Pflanzenwuchs erhalten bleibt oder wieder geſchaffen 
wird. Daneben aber gilt es, künſtliche Klimabeeinfluſſung zu 
verſuchen. Die Anlage von großen Stauſeen wird befürwortet, 
die durch Verdunſtung den Feuchtigkeitsgehalt der Luft er⸗ 
höhen ſollen, die, planmäßig angelegt, auch heute trockene 
oder verarmende Gebiete mit der nötigen Feuchtigkeit ver⸗ 
ſorgen ſollen. Hierher gehört auch eins der phantaſtiſchſten 
Projekte, die das Problem grundſätzlich regeln wollen: man 
will die Victoria⸗Fälle, die größten Waſſerfälle der Welt, 
vernichten, will den Sambeſi vor ſeinem Abſturz ableiten 
und hinüber in die Kalahari⸗Wüſte führen. Nach einigen 
Geologen iſt ja tatſächlich früher die Kalahari⸗Wüſte waſſer⸗ 
reich geweſen, erfüllt von einer Seenkette, die vom Sambeſi 
geſpeiſt wurde. Deie Verhältniſſe will man dann durch 
künſtliche Rückfüh ung des großen Stroms in die Kalahari 
wiederherſtellen und damit die Waſſerverſorgung des ſüdlichen 
Afrikas beeinfluſſen. N 5 


Nicht Kornkammer, nur Re'ervelammer. 
Dass ſind natürlich heute noch fühl. Pläne, und die Fach⸗ 
leute müſſen entſcheiden, wieweit ſie Erfolg haben können und 
wieweit ſie ſich ausführen laſſen. Gewiß iſt nur eins, daß 
eine grundſätzliche nderung in der Bewirtſchaftung des 
dunklen Erdteils eintreten muß. Europa ſollte einſehen, daß 
Afrika nicht die Kornkammer Europas ſein kann, ſondern nur 
eine Art Reſervekor mer. Es muß einſehen, daß die bisherige 

Ausbeutung des Bodens nicht ſo weitergehen kann, ſondern 
daß umfaſſende Maß nahmen getroffen werden müſſen, den 
Boden zu pflegen und zu erhalten. 


findbar blieben. Die braven Stolper Bürger aber hatten 
trotz hartnäckigſter Befragung nur ein Schmunzeln für die 
ausländiſchen Preſſemärchen übrig. 

Der engliſche Journaliſt ſollte aber noch größere Über ⸗ 
raſchungen erleben. 


Das „meuternde“ Stolper Kavallerieregiment 
bereitete ihm nämlich in ſeinem Kaſino einen 
ö herzlichen Empfang, 

der ſehr gemütlich verlief und über den ſich Mr. Colvin 
ſehr gefreut haben ſoll. f 

Wie erſtaunt aber war der engliſche Journaliſt, als er 
am Sonntag von der SAU zum Erbſenfeſt in das 
Schützenhaus eingeladen wurde. Mit Männern, die 
während des blutigen Auſtandes längſt umgebracht ſein 
ſollten, dem Regimentskommandeur, dem Kreisleiter, dem 
Bürgermeiſter, dem Brigadeführer der SA und vielen an⸗ 
deren von den Toten wieder Auferſtandenen nahm er hier 
in harmoniſcher Geſellſchaft einen Schlag Speckerbſen zu 
ſich. Dieſe Kräftigung hatte er ob all dieſer Überraſchungen 
auch wirklich nötig. Die nach London telephonierte 
Meldung dieſes erſten Augenzeugen aber wurde eine arge 
Enttäuſchung für die von Blut triefende Weltpreſſe. 
Sorgfältige und eingehende Unterſuchungen, io ber 
richtete dieſer Korreſpondent, die er in Stolp durchgeführt 
habe, hätten ihn endgültig zu der Überzeugung gebracht, 


daß es überhaupt keine Zwiſchenfälle dort ge⸗ 
geben habe, 


die irgendwie die geheimnisvollen Berichte der Weltpreſſe 
beſtätigen könnten. Offiziere des in Stolp ſtationierten 
5 Kavallerie⸗Regiments hätten ihm die Verſicherung ab⸗ 
gegeben, daß auch nichts ſich in der kleinen Stadt ereignet 
habe. Im Gegenteil, alle Offiziere im Kaſino ſeien ehrlich 
erſtaunt geweſen, als er an ſie derartige Fragen gerichtet 
habe. Er habe weder bei den militäriiſchen Stellen, noch 
bei den Partei⸗ und ſtaatlichen Behörden in Stolp irgend 
welche Spannungen feſtgeſtellt. \ N 

So beſchämend dieſe Feſtſtellungen dieſes engliſchen 
Journaliſten für eine gewiſſe Weltpreſſe find, fo neitgierig 
darf man ſein, wie ſich die Greuelpreſſe nun aus der 
Affäre ziehen wird. 


Klagen über das Verlehrsweſen in Polen. 


Der Haushaltsplan des Verlehrsminiſteriums 
im Sejm. 


In der Vollſitzung des Seim wurden die Beratungen 
des Haushaltsvoranſchlags fortgeſetzt. Am Montag ſtand 
der Etat des Verkehrsminiſteriums zur Debatte, 
wobei die bedeutenden Mängel im Wagenpark, in den 
Eiſenbahnwerkſtätten uſw. hervorgehoben wurden. Ja, 
Abg. Starzak ging ſogar ſo weit zu behaupten, daß die 
gute Meinung, die die polniſche Eiſenbahn vor einigen 
Jahren beſaß, heute erſchüttert worden ſei. 


Der Berichterſtatter, Abg. Dudzinüſki, erinnerte 
daran, daß der Haushaltsvoranſchlag die Richtlinien des 
Miniſterpräſidenten nicht verwirkliche, denn die Entwick⸗ 
lung des Verkehrsweſens ſei nicht geeignet, die Verteidi⸗ 
gungsbereitſchaft des Landes zu erhöhen. Das Gegenteil 
ſei der Fall, und dadurch könne auch die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung des Landes nicht gefördert und der Grundſatz der 
ſozialen Gerechtigkeit nicht verwirklicht werden. Als Bei⸗ 
ſpiel führte der Referent an, daß Polen für die Unter⸗ 
haltung ſeiner Waſſerwege 500 000 Zloty weniger ausgegeben 
bat als Danzig. Dasſelbe gelte auch von den übrigen Ver⸗ 
kehrsmitteln des Staates. 


In der Ausſprache wurde darauf hingewieſen, daß die 
Staatseiſenbahn während der Wirtſchaftskriſe große Opfer 
zugunſten der Volkswirtſchaft gebracht hätte, indem ſie ihre 
geſamten Überſchüſſe abgeführt und auf Inveſtitionen ver⸗ 
zichtet haben. Der vorliegende Haushaltsplan trage dieſem 
Umſtand keine Rechnung und gleiche die Schäden der Ver⸗ 
gangenheit nicht aus. Verkehrsminiſter Ulrych verſuchte 
die im Laufe der Debatte geäußerten Vorwürfe zu wider⸗ 
legen und zu entkräften. So ſtimme es nicht, daß die 
Eiſenbahn Vergünſtigungen für Beſucher der Warſchauer 
Kosmetiſchen Ausſtellung eingeräumt habe. Sein Mi: 
niſterium habe auch für den Fremdenzuſtrom nach Liſköw 
und andere Tagungsorte keine Güterwaggons, ſondern 
Perſonenſonderzüge zur Verfügung geſtellt. Wenn er für 
Wallfahrer Güterwagen hergegeben habe, ſo ſei dies auf 
Wunſch der Geiſtlichen geſchehen, die die Notlage und die 
große Beanſpruchung der Eiſenbahn in den verkehrsreichen 
Jahreszeiten kannten. 


Polen und der Nonauraum. 
Dr. Hlond über aufbauende Friedenspolitik. 


Der Primas von Polen, KLardinalerzbiſchof Dr. 
Hlond, hat dem Warſchauer Vertreter des „Peſter Lloyd“ 
eine Unterredung gewährt, in der er ſich über die Lage 
im Donauraum äußerte. Der Kardinal bemerkte zu⸗ 
nächſt, es ſei der beſondere Wunſch Polens, daß im Donau⸗ 
becken Friede, Verſtändigung, geiſtige und wirtſchaftliche 
Blüte herrſche. Polen wünſche, daß die Wunden vernarben, 
die der Krieg geſchlagen habe. Es handle ſich hierbei vor⸗ 
nehmlich um das Gebiet, das „Zwiſcheneuropa“ genannt 
werde, und das den Länderſtreifen von der Oſtſee bis zum 
Agäiſchen Meer darſtelle. 


Zunächſt müſſe eine geiſtige und ſittliche 
Wiedergutmachung der ſchweren Folgen des 
Weltkrieges erfolgen. Das ungerechte Urteil gegen 
Ungarn müſſe widerrufen werden. Die Nachbarſtaaten 
müßten Ungarn die Hand hinhalten. Bei den jugoſlawiſchen 
Freunden habe ſich dieſe Einſicht bereits durchgerungen. 
Dank der Verſtändigung zwiſchen Italien und Jugoſlawien 
ſei eine Entſpannung in dem ungariſch⸗jugoſlawiſchen Ver⸗ 
hältnis eingetreten. Die rumäniſchen Freunde Polens 
ſchienen nunmehr den gleichen Weg einzuſchlagen. Polen 
ſei bereit, alles zu tun, damit auch da eine Verſöhnung er⸗ 
folge. Es wäre zu hoffen, daß das dritte Glied der Kleinen 
Entente (die Tſchechoſlowakei) die gleichen Wege wandele. 


Unter Hinweis auf die notwendige Löſung der 
ſchwierigen politiſchen Fragen der Gegenwart betonte der 
Kardinal dann, das Beiſpiel des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Abkommens zeige, daß man heikle Streit⸗ 


punkte für lange Friſt aufhalten könne, ohne daß dabei 
einer der Partner auf ſeinen eigenen Rechtsſtandpunkt ver⸗ 
zichte. In dieſer Richtung könne wohl eine vorläufige 
Löſung der ungariſchen Probleme in bezug auf Bukareſt, 
Belgrad und Prag erfolgen. Polen und Deutſchland 
könnten auch mit ihren Minderheiten⸗Erklärungen als Vor⸗ 
bild dienen, um das Los der ungariſchen Minderheit in den 
Staaten der Kleinen Entente zu ordnen und den relativ 
wenig zahlreichen Nichtungarn in Ungarn ihre nationalen 
Rechte zu verbürgen. Ungarn könne bei einer derartigen 
Politik auf den unbedingten Beiſtand Polens rechnen. Der 
Primas unterſtrich ferner, daß Polen und Ungarn als 
chriſtliche Länder in einer gemeinſamen Front gegen den 
barbariſchen Feind der abendländiſchen Ziviliſation, den 
Kommunismus, ſtänden. Er erklärte ſchließlich, er ſehe 
zahlreiche Möglichkeiten, in denen Polen und Ungarn 
Schulter an Schulter ihre gemeinſame Sache zu verteidigen 
hätten. 


Beſuche des polniſchen Außenminiſters 
im Ausland. 


Der polniſche Außenminiſter Beck iſt, wie bereits ge⸗ 
meldet, von der Italieniſchen Regierung zu einem Beſuch 
nach Rom eingeladen worden. Wie nunmehr dazu ver⸗ 
lautet, wird dieſe Reiſe vermutlich in der zweiten Hälfte 
des März unternommen werden. In den Warſchauer poli⸗ 
tiſchen Kreiſen verlautet auch mit Beſtimmtheit, daß im 
April der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano nach 
Warſchau kommen wird, um den Beſuch Becks zu erwidern. 
Abgeſehen von der Romfahrt, plant Außenminiſter Beck auch 
noch Reiſen nach Stockholm, Reval und Riga. Die 
Außenminiſter Schwedens und der Baltiſchen Staaten 


haben bekanntlich in letzter Zeit Warſchau beſucht, und dieſe 
Beſuche ſollen nunmehr von Oberſt Beck erwidert werden. 


„Grüne Eiche“ gegen Rote Henker. 


Die in Warſchau erſcheinende Zeitung „Nowa Prawda“ 
druckt einen angeblich in der Sowjetunion in den Reihen 
der Roten Armee verbreiteten Aufruf einer Partiſanen⸗ 
organiſation ab, der von „Ataman Derkacz, General⸗ 
ſtab der Partiſanenabteilung „Grüne Eiche“, unterzeichnet 
iſt. In dieſem Aufruf wird geſagt, daß nicht länger ge⸗ 
wartet werden könne und das Zaudern der Roten Armee 
Tauſende von Opfern, Brüder, Schweſtern, Väter und 
Mütter der Soldaten, zur Folge habe: „Habt ihr euch noch 
nicht davon überzeugt, daß eine Bande verabſcheuungs⸗ 
würdiger Betrüger, internationaler Diebe, die ſich Regie⸗ 
rung der Arbeiter und Bauern nennen, das ruſſiſche Volk 
beraubt und vernichtet? Daß ſie ſeit 20 Jahren das Blut 
eurer Volksgenoſſen vergießen? Das ſind nicht eure 
Freunde, fie haben heute eure Führer Jakir, Kork, Ubore: 
witſch, Tuchatſchewſki, Feldmann, Putna ermordet und 
mit Dreck beworfen, morgen werden fie Woroſchilow und 
Budjenny ermorden, und dann erwartet jeden von euch das 
gleiche Los. Es gibt keine Sicherheit und kann keine geben, 
denn dieſe gierigen Schakale des internationalen Ge⸗ 
ſindels haben beſchloſſen, das ruſſiſche Volk zu vernichten 
und ihr blutiges Reich, das Zarentum des Satans und des 
triumphierenden Juden, zu errichten.“ 


Weiter werden die Soldaten der, Roten Armee auf⸗ 


gefordert, nicht länger zu zögern, ſich den Partiſanen der 
„Grünen Eiche“ anzuſchließen, denn die Stunde wäre ge⸗ 
kommen: „Keinen Schuß gegen die Partiſanen, alle Kugeln 
in die Bruſt der blutigen Dritten Internationale.“ 

* 


Neuer Sowijet⸗Luftflotteuchef. 

Die ſowfetamtliche „Iſweſtija“ erwähnt beiläufig an 
verſteckter Stelle, daß das Oberkommando über die geſamte 
ſowjetiſchen Luftſtreitkräfte gegenwärtig der Armeekorps⸗ 
fommandeur Loktionow ausübt. Loktionow, der bis⸗ 
her Befehlshaber im Militärbezirk Sowjetmittelaſien war, 
hat alſo die Nochſolge des verhafteten Armeekommandanten 
Alksnis als Chef der roten Militärluftflotte angetreten. 
Bei hald teitig gelähmten Kranken werden durch Gebrauch des 


natürlichen „ſyranz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers noch die beſten Erfol-e für 
die Darmreinigung erzielt. Fragen Sie Ihren Arzt. 1741 


Republik Polen. 

18 Jahre Zugang zum Meer. 

Am Montag ſand in Gdingen die öffentliche Feier des 
18. Jahrestages der Erlangung des Zuganges zum 
Meer durch Polen ſtatt, nachdem bereits am 10. Februar, 
dem eigentlichen Jahrestag, eine interne Feier der polni⸗ 
ſchen Kriegsmarine vorangegangen war. In der Stadt 
ſpielten an verſchiedenen Stellen Militärorcheſter. Vor⸗ 
mittag fand ein Feſtgottesdienſt und anſchließend ein Umzug 
durch die Stadt zu dem Kino „Morſkie Oko“ ſtatt, wo der Vor⸗ 
ſitzende der See⸗ und Kolonial⸗Liga für Pommerellen, 
Direktor Wachowiak, die Feſtrede hielt. Anſchließend 
wurden Auszeichnungen an verdiente Mitglieder der See⸗ 
und Kolonial⸗Liga verteilt. 


Ein zweites Teſtament des Fürſten von Pleß. 

Wie verlautet, iſt von einigen Erben des Fürſten 
von Pleß dem polniſchen Gericht die Mitteilung zu⸗ 
gegangen, daß beim Gericht in Waldenburg (Schleſien) eben⸗ 
falls ein Teſtament des Fürſten von Pleß vorliegt, das eine 
andere Verteilung des Nachlaſſes vorſieh', als das in Polen 
eröffnete Teſtament. Es wird feſtzuſtellen ſein, welches von 
den beiden Teſtamenten rechtsgültig iſt. 


Keine Annäherung der polniſchen Volkspartei an das OZ N. 
Im Zuſammenhang mit den Gerüchten über Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Vertretern der oppoſitionellen bäuerlichen Volks⸗ 
partei und dem Lager der Nationalen Einigung (OZN) wird 
der polniſchen Preſſe von angeblich maßgebender Seite der 
Volkspartei mitgeteilt, daß keiner der Führer der Partei 
irgendwelche Verhandlungen mit dem OZN geführt Habe, 
noch zu ſolchen Verhandlungen ermächtigt worden ſei. Das 
Verhältnis der Volkspartei zum Lager der Nationalen 
Einigung wird, ebenſo wie das zu anderen politiſchen 
Parteien, von den Beſchlüſſen abhängen, die auf dem demnächſt 
5 Parteitag der Volkspartei gefaßt werden 
ſollen. a 


Blinder Flieger filmt fein Leben! 


Die Tragödie des „Scheunenſtürmers“ Birger John⸗ 
ſon. — Abentenerliche Erlebniſſe eines Wikinger⸗ 
enkels. — Die Piſtole als letzter Ausweg. 


Vor einem Newyorker Gericht erzählte dieſer 
Tage der blinde Flieger Birger Johnſon die 
Tragödie ſeines Abenteuerlebens. 

Man ſchreibt das Jahr 1918, der junge Buchhalter Birger 
Johnſon aus der Stadt Levanger hat in Oslo zu tun und 
ſieht hier zum erſten Mal Flugzeuge, alte aus vangierte 
Kriegsmaſchinen, die dort zum Ausſchlachten auf dem Hof 
einer Motorenfabrik liegen. Sie wecken ſein Intereſſe, er 
beginnt ſich mit der Fliegerei zu beſchäftigen. Nach einem 
Jahr hat er josiel geſpart, daß er ſich eine dieſer Maſchinen 
kaufen kann. Er lernt fliegen ohne Anleitung, aus dem Buch 
heraus. Wenig ſpäter geht er nach Amerika, wird Buchhalter 
in Minneapolis im Haupt⸗ und Flieger im Nebenberuf. 


Für 1000 Dollar gegen Filmkuliſſen. 
Ein geſchäftstachtiger Manager „entdeckt“ ihn, bietet ihm 
500 Dollar monatlich und engagiert ihn zu einer Kunſtflieger⸗ 
truppe. Hier trifft er mit Lindbergh zuſammen. Dieſer 
empfiehlt ihn zum Film, wo kühne Flieger geſucht werden. 
Hier muß er für 1000 Dollar pro Monat ein „Scheunen⸗ 
ſtürmer“ werden, bei Kriminal⸗ und Abenteurerfilmen hat er 
mit einer alten Maſchine gegen ein aufgebautes Kuliſſenwerk 
zu fliegen. Sein Name wird ſchnell bekannt und Farmer 
machen ihm eines Tages den Vorſchlag, ob er nicht eim alte 
Scheune gegen ein hohes Honorar umfliegen möchte. Johnſon 
ſagt zu und wird nun ein richtiger Scheunenſtürmer, bis er 
eines Tages dos Unglück hat, wegen Verſagens der Steuerung 
einen Fabrikſchornſtein umzufliegen. Der Schadenerſatz, den 
er leiſten muß, verſchlingt ſein ganzes Sparguthaben, der 
Traum von der modernſten und ſchnellſten Kunſtflugmaſchine 
iſt ausgeträumt. 

Die „Patricia⸗Afr⸗Linie“ ſucht zuverläſſige Flieger, jeder 


Flug 280 Dollar! Johnſon meldet ſich, wird eingeſtellt und 


fliegt jede Woche zwei Mal zwiſchen der neu entſtandenen 
Pechblendengräberſtedt Cameronkay und Port Hope hin und 
ber. Jedesmal find in der großen Maſchine zwei Tonnen des 
wertvollen Geſteins, das in den Laboratorien der Canadian 


Radium Corp. verarbeitet wird. Wieder kann Johnſon ſparen, 
wieder ſteht der Traum der Kunſtflugmaſchine vor ihm, aber 
die wöchentlichen 6000 Meilen Flugſtrecke ſind langweilig, 
tödlich langweilig in dieſer großen Maſchine zu ſitzen und 
unter ſich, über ſich ewiges Weiß. Die einzige Ablenkung iſt 
das Bordradio, hier hört Johnſon, daß eine Walfänger⸗ 
geſellſchaft Flieger ſucht. Ausſchlaggebend ſind nicht die Dollar, 
iſt wohl auch nicht die erträumte Maſchine, nein, das 
Abenteuer lockt. 


Walfiſchjagd mit Flugzeugen. . 

Das alte Wikingerblut Johnſons regt ſich, Walfang iſt 
Abenteuer, iſt Jagd. Man kann ſich als ein Adler fühlen, der 
von hoch oben auf die Beute niederſchießt. Herrlich muß es 
fein... und Birger Johnſon unterſchreibt den neuen Ver⸗ 
trag für eine Walfangperiode Flieger zu ſein. „Jagdflieger“, 
das iſt es, was ihm den Füllhalter in die Hand zwingt. So 
geht denn die Reiſe von Cameronbay nach Grahamsland in 
die Antarktis an Bord des Walfängerſchiſſes „Lady Morris“, 
zuſammen mit der Courtismaſchine, einem fliegenden Motor, 
der zwei ſchwere Maſchinengewehre für Exploſivmunition 
trägt. Bisher war der Walfang eine umſtändliche Angelegen⸗ 
heit, aber Ruderboot und Harpune bringen nicht mehr genug 
Dividende ein, ſo muß das Flugzeug herhalten. Doch John⸗ 


ſons Jagdleidenſchaft erliſcht bald. Es iſt keine Jagd, es ift 


keine Gefahr dabei und auch keine Kunſt, aus 2000 Meter 
Höhe niederzuſtoßen und auf den auftauchenden Wal 800 Schuß 
Exploſionsgeſchoſſe in der Minute zu feuern. Doch eines 
Tages ſind die 1200 Wale erlegt, die geſchoſſen werden müſſen, 
um die Trantanks des Schiffs zu füllen; dann geht es der 


N Heimat zu. 


Johnſon iſt angewidert von dieſer Metzelei, da kommt 
ihm der Zufall zu Hilfe. In China iſt überſchwemmung und 
Hungersnot, man ſucht Hilfe. f 


Im Choleragebiet des Yangtie. 
Hunderttauſend Menſchen kommen im Überſchwemmung 

gebiet des Yangtfe um, ſterben an Hunger und Johnſon 
ladet ſich jeden Tag die Maſchine voller Lebensmittel und 
Medikamente und fliegt von Hangtſch! in das Über⸗ 
ſchwemmungsgebiet. Da erreicht ihn eines Tages die Nach⸗ 
richt, daß die amerikaniſche Miſſion in Sinangſu Medizin und 
Serum gegen die dort ausgebrochene Cholergepidemie 


ſucht. Es gibt kein Zaudern für Johnſohn. Wieder ſetzt er 
ſein Leben ein, fliegt allein über rieſige Steppen, iſt ſtändig in 
Gefahr, wegen der Bürgerkriegswirren von Truppen und 
Räuberbanden abgeſchoſſen zu werden. Oſt erreicht er nur 
mit dem letzten Tropfen Benzin den Flughafen, oft weiſt ſeine 
Maſchine Kugeleinſchläge auf. Er ſelbſt wird zweimal ver⸗ 
wundet, denn die Aufſtändiſchen kümmern ſich nicht um die 
großen roten Kreuze an den Trogdecken. Als ſeine Miſſion 
beendet iſt, wird er einfacher Poſtflieger und als die japaniſch⸗ 
Ben Zwiſchenfälle ausbrechen, kehrt er nach Amerika 
zurück. 


Das bittere Ende! 


Birger Johnſon kommt nach Amerika und ſucht Stellung, 
aber es iſt keine zu haben. Nicht nur daß hunderte junger 
Flieger ſolche ſuchen, er iſt zu alt, 44 Jahre ſind für einen 
Piloten zu viel. Doch nicht nur dieſes allein hindert ſein 
Fortkommen. Man fragt ihn nach ſeinem Flugſchein und 
Johnſon hat keinen! Er hat nie eine behördliche Erlaubnis 
gehabt. So muß der Mann, der zwanzig Jahre Flieger iſt, 
eine Prüfung machen wie ein Anfänger. Trotzdem bekommt 
er keine Anſtellung. Er leidet Not, alle Wertſachen ſind ver⸗ 
kauft und eines Abends ſetzt er im Club der Flieger die 


Piſtole an die Schläfe, die er in Ching gegen die Aufſtändiſchen 


und Räuber an Bord gehabt, drückt ab. Im letzten Augen⸗ 
blick ſpringt ein Kamerad hinzu, ſchlägt die Waffe zur Seite. 
Schwerverletzt kommt Johnſon ins Hoſpital, er wird zwar 
gerettet, aber ſein Augenlicht iſt nicht mehr. Als Johnſon 
entlaſſen wird, warten vor dem Krankenhaus zwei Detektive, 
die ihn verhaften, weil er ſich des unbefugten Waffenbaſitzes 
ſchuldig gemacht hat. Er wird dem Inferial Criminal Court 
vorgeführt, und zwei Stunden lang lauſchen Richter und Zu⸗ 
hörer der Lebensgeſchichte dieſes Mannes, der mit einer 
ſchwarzen Binde vor den Augen, den abenteuerlichen Film 
ſeines Lebens abrollen läßt. Birger Johnſon wird frei⸗ 
geſprochen, eine große Filmgeſellſchaft ſchließt mit ihm einen 
Vertrag für die Geſchichte ſeines Fliegerlebens. 

Doch das iſt die größte Tragik im Leben dieſes Mannes. 
Zwanzig Jahre hat er den Steuerknüppel geführt, zwanzig 
Jahre hat er den Kampf gegen Elemente und Schickſal geführt 
und jetzt muß ein anderer Mann im Film für ihn in den 
Führerſitz klettern und ſein Leben geſtalten. 
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Bee Rundſchau. 


Verſtärkung der deutſchen Erzeugungsſchlacht. 


Die Rede, die der Staatsſekretär Backe im deutſchen Er⸗ 
nährungsminiſterium am 11 Februar vor den Bauern und Land⸗ 
wirten Schleſiens in Breslau gehalten hat, war ein ſtarker Appell 
an die landwirtſchaftlichen Produzenten zur Verſtärkung der 
Erzeugungsſchlacht. Staatsſekretär Backe gehört dem 
engeren Mitarbeiterſtab des Generalfeldmarſchalls Göring für die 
Durchführung des Vierjahresplans an. g 


Der führende deutſche Agrarpolitiker erklärt es für erforderlich, 
daß ſich die landwirtſchaftlichen Betriebsführer grundſätzlich richtig 
einſtellen. Ein Nebeneinander verſchiedener Wirtſchaftsprinzipien 
könne nur in einer Übergangszeit geduldet werden. Die Er⸗ 
zeugungsſchlacht des deutſchen Nationalſozialismus hat, wie Staats⸗ 
ſekretär Backe hinzufügte, Vorbilder aus früheren Jahrhunderten. 
So habe den Freußenkönig Friedrich der Große im 18. Jahrhundert 
einen ſtarken Druck auf den Kartoffelanbau ausgeübt und bereits 
marktordnende Maßnahmen der Getreidewirtſchaft ergriffen. 


Der deutſche Staatsſekretär hat ſich mit bemerkenswerter Un⸗ 
voreingenommenheit über frühere Wirtſchaftsſyſteme geäußert und 
zugegeben, daß ein ungebundener Liberal s mus eine ewiſſe 
Berechtigung gehabt habe, als es galt die Welt wirtſchaftlich zu 
erſchließen. Nachdem dies geſchehen ſei, hade dieſer ungebundene 
Liberalismus allerdings jede innere ſittliche Berechtigung verloren. 
Dies ſei durch den Zuſammenbruch nach dem Jahre 1918 klar er⸗ 
wieſen worden. Staatsſekretär Backe forderte ſeine Zuhörer auf, 
auch im Wirtſchaftsjahr 1938/39 trotz der beſtehenden Schwierigkeiten 
die Erzeugungsſchlacht verſtärkt weiterzuführen. 


Deutjch⸗jugoflawiſches Holzabkommen. 


In Verhandlungen, die zwiſchen deutſchen und jugoſlawiſchen 
Vertretern in Eiſenach geführt worden ſind, iſt ein Abkommen 
erzielt worden, das dic ſugoflawiſchen Ho z lie ferungen nach 
Deutſchland zu beleben berufen iſt. Dieſe Verhandlungen ſind bei 
dem Staatsbeſuch, den der fugoſlawiſche Miniſterpräſident Dr. 
Stojadinowitſch im Januar in Berlin machte, verabredet worden. 
Außerlich tellt ſich das Abkommen als eine Vereinbarung der 
deutſchen Marktvereinigung der Forſt⸗ und Holzwirtſchaft mit einem 
entſprechenden jugoſlawiſchen Organ über die Bemeſſung der Preis⸗ 
ſpannen dar. Zunächſt erſtrecken ſich die vertraglichen Bindungen 
nur auf jugoſlawiſches Fichten⸗ und Tannenſchnittholz beſtimmter 
Abmeſſungen, für das automatiſch eine Ermäßigung des deutſchen 
Zolls eintritt. Die Verhandlungen ſind jedoch noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Eine Reihe weiterer Abmachungen über andere Holz⸗ 
arten ſind formuliert oder durchgeſprochen worden, daß ſie nach 
Prüfung in den zuſtändigen Miniſterien der beiden Länder in Kraft 
geſetzt werden können. Verſtärkte fugoſlawiſche Holz ⸗ 
lieferungen nach Deutſchland werden eine vermehrte 
deutſche Induſtriewarenausfuhr ach Jugofſlawien 
ermöglichen. 


mZũĩ— —— — ́ - D— xk. 


—— 


Optimiſtiſche Wirtſchaftsausſichten. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die optim ſtiſche Stimmung, die in allen verantwortlichen 
Kreiſen der deulſchen Wirtſchaftsentwicklung entgegengebracht wird, 
erfährt durch die letzten Arbeitsloſenziffern und dur die Jahres⸗ 
berichte der Handelskammern eine erfreuliche Beſtätigung. Die 
weitere Abnahme der Arbeitsloſen, deren Januarſtichzahl um 801 000 
niedriger lag als im Vorfahr, iſt ein Beweis dafür daß die deutſche 
Wirtſchaft nach wie vor auf vollen Touren läuft. Auch die vorüber⸗ 
gehende Zunahme der Arbeitsloſigkeit war, wie mit Recht in den 
amtlichen Mitteilungen betont wurde, faſt ausſchließlich witterungs⸗ 
bedingt. Es iſt feſt damit zu rechnen, daß bei beſſerem Wetter der 
Rückſtrom der Arbeitsloſen in die Berufszweige mit voller Kraft 
einſetzt. Allerdings macht ſich auch weiterhin der Facharbeiter⸗ 
mangel bemerkbar. Er wiegt ſchwerer als die Rohſtoffſchwierigkeiten, 
die zwar noch vorhanden find, aber in verſchiedenſten Wirts hafts⸗ 
zweigen, vor allem in der Metallwirtſchaft, immer mehr gemeiſtert 
werden. . 

Wie nachhaltig die großen Bauvorhaben der Reichsregierung 
die Wirtſchaft beeinfluſſen, geht aus dem ſoeben veröffentlichte. 
Wirtſchaftsbericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Berlin 
hervor, der ſeit ſeher von allen Beobachtern der deutſchen Wirtſchaft 
ſtarkt beachtet wurde. Danach waren in den Hauptmonaten der 
Bautätigkeit im letzten Jahr im Berliner Bezirk — und dieſe Feſt⸗ 
ſtellungengelten auch für alle anderen Bezirken mit großen Neubau⸗ 
vorhaben! — kaum noch freie Arbeitskräfte zur Verfügung. Es 
iſt damit zu rechnen, daß auch in den nächſten Jahren dieſe Bezirke 
viele Bauarbeiter aus anderen Gegenden aufſaugen werden. Die 
Rückwirkung auf andere Induſtrien liegt auf der Hand. Inter⸗ 
eſſante Mitteilungen enthält der Berliner Bericht über die Aus: 
landumſätze, die zum Teil uneinheitlich waren. Auf den euro» 
pälſchen Märkten wirkte ſich erſchwerend der Aufbau leiſtungs⸗ 
fähiger Eigeninduſtrien z. B. in Skandinavien, der Schweiz und 
Holland aus. Auf dem ſüdeuropäiſchen Markt machte dagegen 


der Abſatz deutſcher Waren gute Fortſchritte. 


Erfreulich iſt die Feſtſtellung, daß ſich viele Firmen mit Erfolg der 
Gewinnung außereuropäiſcher Märkte widmeten. Nach Südamerika 
konnte die deutſche Ausfuhr verbeſſert werden. Allerdings war 
hier der Koncurrenzkampf zum Teil ſehr ſchwer. Die ausländiſchen 
Wettbewerber arbeiteten vor allem mit langfriſtigen Zaglungs⸗ 
5 die zum Teil Ratenzahlungen bis zu vier Jahren 
vorſahen. 


Aus dem Wochenbericht des Inſtituts für Konjunkturforſchung 
erfieht man mit Genugtuung, daß die deutſche Flugzeuginduſtrie in 
den letzten Monaten außerordentliche Erfolge aufzuweiſen hatte. 
Hier ſpielt natürlich genau wie im Ausland die Aufrüſtung eine 
ſehr weſentliche Rolle. Insgeſamt iſt im letzten Jahr die Flug⸗ 
zeugproduktion der Welt ſo ſehr geſtiegen, daß ihr Abſatz einen 
Wert von 2 bis 2½ Malltarden Mark erreichte. Vor allem in 
Großbritannien und in den Vereinigten Staaten wurde eine Rekord⸗ 
höhe erreicht, die mit dem Abſchluß der Kapazitätserweiterungen 
und den Neubauten der Privatinduſtrie und mit der vollen In⸗ 
anſpruchnahme der ſogenannten „Schattenfabriken“ zur Herſtellung 
von Flugzeugmotoren zuſammenhängt. In Nordamerika erzielte 
die Flugzeug⸗Induſtrie um rund 45 Prozent größere Umſätze 
als 1936. Im letzten Vierteljahr 1937 ſtanden dabei die Be⸗ 
ſchaffungsaufträge von Heer und Marine im Vordergrund. 


Rückſchläge in der Flugzeug⸗Induſtrie haben lediglich Frank⸗ 
reich und Sowfetrußland erlitten. Durch die Reorganiſation der 


2 Geldmarft, 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemãß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 16. Februar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
f Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
atz 5 ¼¼, 

Warschauer Börie vom 15. Februar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75, 89,97 — 8953, Belgrad —, Berlin ——, 213,07, 
— 213,01, Budapeit —, Bukareſt — Danzig ——, 
Spanien ——, Holland 295,00, 295.74 294,26, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 118,50 — 117,90, London 26,53, 
26.60 26.46, Newport 5,27. 5,28 ¼ 5,25%, Oslo ——, 
153.68 — 133,02, Paris 17.41. 17,51 — 17,31, Prag 18,54, 18,59 — 18,49, 
Riga —, Eofia—, Stockho m 136,55, 136,89 — 196,21, Schweiz 122,80, 
13,10 — 122,50, Helſingfors —.—, 1174 — 11,68, Wien ——, 
99,25 — 98.75, Italien —.—. 27,82 „68. 


Berlin, 15. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.470 2.474. 
London 13,415—12,445, Holland 138,46—138,74, Norwegen 62,39 bis 
62.51. Schweden 63,98—64,10, Belgien 41,98—42,06, Italien 13,09 bis 
13.11. Frankreich 8,137—8,153, Schweiz 57.45—57,57, Prag 8,676 
bis 8,694, Wien 48.95 — 49.05, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Ban: Politf zahlt heute für: 1 amerikanischer Dollar 
5,24½ 31, dto. kanadiſcher 5,24 Zt, 1 Pfd. Sterling 26.44 3g. 
100 Schweizer Frank 122,30 J. 100 franzöſiſche Frank 17,21 
100 deutſche Reichsmark in Papier 94.00 Zl.“ in Stiber 113,00 Zt. 
in Gold fett — — 31, 100 Danziger Gulden 99,75 31. 100 tſchech 
Kronen 16,90 31. 100 öſterreich. Schillinge 97,00 31. holländiicher 
Gulden 294.00 3i., belgiſch Belgas 89,50 31, ital. Lire 20,70 31. 


Savan —, 


Gffeitenbörie. 


Boiener Effetten⸗Börſe vom 15. Februar. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stüde . . 
mittlere Stücke 
5 i kleinere Stücke 
D inn 
bligationen der Stadt Poſen 196 . . 
Obligationen der Stadt Poſen 199 „ „ 
N een der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. 31.) 
4½/¼ umgeit. Ziotypfandbr. d. Pol. Landſch. 1. Gold II. Em, 
4½¾ Ztoty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! 
4% Ronvert..Biandbriefe der Poſener Landschaft 
Bank Cutrownictwa lex. Divid.) . . . „% 
Bank Polſti (100 ) ohne Coupon 8 / Div. 1936 
Piechcin. abr. Wap. i Cem. (30 31.) 
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un 
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uban-Wronki (100 9 
Cukrownia Kruſgzwi qa 
Hotel Briſtol in Warſch au 
Tendenz: ſtetig. 
Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Polener Gctreidebörle vom 
15. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 26.2526 75 | gelbe Lupinen . . 13 75—14.75 
Roggen 712g), 20.75—21.00 | Serradelle. . . . 29.00-33.00 
Braugerite. . . . 20.65—21.00 | Weiktlee . . . 200.00— 230,00 
Gerſte 700-717 g/. . 19.90-20.15 Rotklee, rog 90.00 - 100.00 
Gerſte 673-678 f/. . 19.15 19.65 Rotklee, 95-97% ger. 110.00 — 120.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 18.90— 19.15 Schwedentlee , . 220.00— 240.00 


afer J 480 g/l. 20.75—21.25 | Gelbtlee, enthüllt . 80 (0-90.00 
afer II 450 g/. . . 19.75 — 20.25 Ceni . . 33.00 — 35.00 
eizenmehl Piktoria⸗Erbſen .. 22.00 — 24.50 
„ 10-30% . . 46.50-47.00 Folger-Erbſen 23.50—25.00 
eee 43.50-44.00 Tymothee 30.00 — 40.00 
„ la 0-65 / 40.50-41.00 Engl. Rangras . 65.00-75.00 
II 30-65% 36.00 — 36.50 Wetzenitrob, ioſe 5.30— 5.55 
„ Ia 50-65% —.— Weizenſtroh, gepr. 5.80—6.05 
„ 3165-70%, , —— Roggenſtroh. ‚vie . 5.65—5.90 
Roggenmehl Roggenſtroh, gepr. 6.40 —6.65 
10-50% 31.00-32.00 Haferſtroh loſe . 5.70—5.95 
10-65 / 29.50 — 30.50 aferſtroh gepreßt 6.20—6.45 

— 1150-65 / —.— erftenitroh. loſe —.— 

Kartoffelmehl Gerſtenſtroh, gevr. —.— 
„Superior“ 29.00—32 00 Heu, Ioie. . . .60—8.10 
Wetzenkleie (grob) 16.75— 17.25 Nes gepreßt 8.25—8.70 
Weizenkleie, mittelg. 15.50—16.25 Netzeheu. loſe. . . 8.709,20 
Roagenliete . . 13.50—14.50 |' Netehen, gepreßt 9.70 —10.20 
Gerſtenkleie . 14.75—15.75 | Yeintuben . 21.50— 22.50 
Winterraps 54.00 —55.00 | Rapstuchen 18.25 —19.25 

Leinſamen 50.00 52.00 | Sonnenblumen» 

blauer Mohn .„ . 96.00-98.00 tuchen 42—43% . 20.75-21.75 
blaue Lupinen 13.25—13.75 | Sojaihrot , . . . 24.00-25.00 


Geſamtumſätze 2712 to, davon 190 to’ Weizen. 375 to R 
135 to werite. 150 to Hafer, 1216 to Mühlenprodutte. 
Sämereien, 402 to Futtermittel. Tendenz bel Meizen be ebt, 
hei Roggen leicht belebt, bei Gerſte ſchwach, bei Hafer ruhig, 
5 Mühlenprodutten belebt, bet Samereien und Futtermitteln 
ruhig. 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 16. Februar. Die Preiſe lauten Parität Brombers (Waggon. 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuläſſig 3°, Unreinig keit 
Weizen | 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigkeit. Weizen 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%. Unreinigkeit, Hafer 460 f/. (76.7 (. b.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
rei nigkeit. Gerſte 644-650 g/l. (109 110.1 1. h.) zuläſſig 4%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roagen — to —.— gelbe Luvinen — o —.— 
Roagen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Noggen — to —.— Braugerſte — 0 —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerſte 673-678 8/.— to —.— 
Hafer -i0 —.— Gerſte 644-650 8/l. — to —.— 
Hafer — to —.— Sonnen» 
Hafer 210 — blumenkuchen — to mr 
Richtpreiſe: 
Roggen . 21.25—21.50 | Folger⸗Erbſen 23.00 — 25.00 
Weiden | 748 bl. . 27.00-37.25 | Beiuichten 21.50 - 23.50 
Weizen 11726 8/1. . 26.00-%6.25 blaue Lupinen 13.25 — 13.75 
Braugerſte . . 20.00-20.50 elbe Lupinen . 13.75—14.25 
a) Gerite 673 678g/l. 18.75—19.00 interraps . . - 53.00-55.00 
b) Gerſte 644.650 g/l. 18.25—18.50 | Rübien . . . . 51.00-52.00 
Haren 19.25 19.75 | blauer Mohn 91.00 95.00 
Roggenmehl 0-82 —.— Leinſamen 47 0050.00 
„10-65% m. Sack 30.50 — 31.00 Seni . 32.00 —35.00 
5 0-70 % 29.40— 30.00 Wicken 20.50 — 21.50 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Gerradelle . „ 30.00 — 33.00 
e eee engl. Rangras . 75 00—80.00 
Weizenmehl m. Sack Weißflee . . 200.00—220,00 
„Export f. Danzig —.— Schwedenklee. 230.00 — 245.00 
© 10-30% 48.00 49.00 | Gelbtlee. enthülſt . 80.00-90.00 
% 10-50% 43.50-44.50 | Rotklee 97% ger. 120.00 - 130.00 
& LA 0-65%, 41.50-42.50 Wundklee 90.00 100.00 
Weizenſchrot⸗ Tymothee 5 00— 35.90 
nachmehl 0-95 % 35.25— 35.75 | Leintuhen.. . 22.00— 22.75 
e .. 14.25—14.75 | Rapstuhen .,.,. 19.00-19.75 
Meizentleie, fein. . 16.00-16.50 Sonnenblumenkuch. 
Weizentleie. mittelg. 15.50—16.00 42-45% - ER 
8 grob . 16.50— 17.25 Sofaſch rot 24.50— 25.00 
Gerſtentleie 15.00—15.50 | Kartoffelfloden . 16.25-16.75 
Gerſtengrütze fein . 27.00-27.50 Trockenſchnitzel . 8.25—8.75 
Gerſtengrütze, mittl. 27.00-27.50 | Rogaenitrob, gepr. 6.75—7.00 
Perlgerſtengrütze 37.50—38.50 Netzeheu. ioie. . . 8.50 —9.50 
Viktoria⸗Erbſen. . 22.00-25.00 | Netzeheu. gepreßt 9.75 —10.50 


Tendenz bei Roggen aniteigend. bei Weizen leicht aniteioend, 
bei Gerſte leicht abſteigend, bei Hafer, Hülſenfrüchten und Jutter⸗ 
r Weizenkleie ruhig, bei Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl ebt. 


Roggen 83 to] Speiſetartoff. — to afer 166 to 
Weizen 2¹8 to abrikkartoff. — to emenge — 0 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to Bogaentteoh 30 0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflod, — 10] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn — to Haferſtroh to 
c Gerſte 65 to Gerſtenkleie — to er Lupinen 35 0 
Ep 234 to eu, — to laue Lupmen — to 
Weizenmehl 80 10 etzeheu — to] Wicken — to 
Biktoria⸗Erbſ. 10 to Leinſamen — to | Peluſchken — to 
Folger⸗Erbſen — to | Raps — to | Rapskuchen — to 
Grüne Erbien — to Senf 7 to] Sonnenblumen- 

Noggenkleie 144 to | Buchweizen — to kuchen o 
Weizenkleie 60 to Rübien —to | Roggenſchrot 50 to 


Gesamtangebot 1227 to. 


Dambute, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 14. Februar. 
(Preſſe in Doll. pro 100 kg, in sh. pro 1000 kg, alles eil Hamburg un⸗ 
verzollt.) Weizen: Manitoba! hard Atlantis per Februar — Doll., 
Schiff) — Manioba ll per 25 6.34 Doll., Hard Winter I Guli 
per Januar⸗Februar — Toll, Winterweizen per ebruar⸗März 
4.78 Doll. Amber durum! Kanada (Schiff) p. Febr⸗Marz 4,63 Doll., 
Amber durum Il Kanada per Februar — Doll.“ Roſafe 80 kg 
per Februar 192/ sh.: Vaxuſſo 80 ke per Februar 193 / sh., 
Bahia 80 g per Januar⸗FJebruar 194/0; Gerſte: Plata 60-61 kr 
ver Sanuar-Februar —, ruſſiſche Gerſte 64-65 kg —. Gerſte 64-65 kr 
(Schiff) —, per Vebruar 1:40 sh, 67-68 kg (Schiff) —, p. Februar 
157/ sh.: Roggen: Plata 72-73 kg ver Februar — sh.; Hafer: 
Plata Unclipped fac 46-47 kg per Februar 114% sh., Plata Elipped 
51-52 kg per Februar 117% sh., Hafer 54-55 ke ver Februar —: 
Leinſaak. Plata per Februar — sh. per März — gh. Mais: 
La Plata per März — sh., per April — sh. ner Mai — sh., 
ver Juni- Juli — sh.: Weizenkleie: Pollards per Februar — sb., 
Bran per Februar — sh. 


franzöſiſchen Flugzeugwerke, ihre Verſtaatlichung und durch die 
Sozialgeſetzgebung traten Störungen des Produftionsappara 5 ein, 
die einen Rückgang der Erzeugung um 30 Prozent und mehr mit 
ſich brachten. Mit dieſen Schwierigkeiten hängt auch die An⸗ 
kündigung des franzöſiſchen Kriegsminiſters Daladier zuſammen, 
Sofort⸗Aufträge für Flugzeuge an das Ausland zu vergeben, 
damit die Programme des Generalſtabs reibungslos innegehalten 
werden können. ; 

Auch die Gasmasken⸗Fabriken haben in aller Welt einen er» 
heblichen Auftrieb erhalten. England erwartet für die Herſtellung 
und Lagerung der neuen Gasmasken ſowie für ſonſtige Luftſchutz⸗ 
maßnahmen Unkoſten in einer Geſamthöhe von etwa 330 M' lionen 
Mark. In Frankreich ſollen bereits 8 Millionen Gasmasken aufs 
geſtapelt worden ſein. Hier richtet ſich die Aufmerkſamkeit vor 
allem auf den Bau von geeigneten Schutzräumen, deren größter 
bereits 8000 Perfonen Aufenthalt gewährt. Auch Italien har nach 
Auslandmeldungen inzwiſchen 5 Millionen Gasmasken auf Lager 
W Auch hier geht der Bau von Luftſchutzräumen lebhaft 
weiter. 


Nicht weniger intereſſant als dieſe Zahlen ſind 
Berechnungen über die kräftige Steigerung, die der 
Welthandel in Kraftwagen im letzten Jahr erfahren hat. 


Man ſchätzt, daß ſein Anteil am Welthandel mit Fertigwaren 
wiederum 6 Prozent erreicht hat, d. h. der Prozentziffer des Höchſt⸗ 
ſtandes im Jahre 1929 entſpricht. Diefer Geſamtaufſchwung hat 
im einzelnen zu recht erheblichen Verſchiedenhei en geführt. Die 
Vereinigten Staaten konnten inen Tell ihrer Kriſenverluſte wieder 
aufholen. Von den europäiſchen Ausfuhrlandern aber gelang es 
Frankreich nicht, dem Wert nach ſeine Ausfuhr zu halten. 
1937 konnte Italien dem Wert nach bereits mehr Kraftwagen aus⸗ 
führen als Frankreich. Von der gegenüber 1936 faſt verdoppelten 
Ausfuhr wurden rund 75 Prozent von den afrikaniſchen Beſitzungen 
Jaliens aufgenommen. Deutſchland rückte ſeit 1927 von 1 
ſiebenten an die dritte Stelle unter den Ausfuhrländern vor. Die 
geſamte deutſche Kraftwagen⸗Ausfuhr leinſchließlich Teile, aber ohne 
Motoren) ſtellte ſich 1937 bei einer wertmäßigen Steigerung um 
rund 70 Prozent auf ſchätzungsweiſe 136 bis 138 Millionen Mark. 
Die letzten Ziffern erhalten ihre Bedeutung durch die neue große 
Automobil⸗Ausſtellung, zu der ſich Berlin gegenwärtig mit Feuer⸗ 
eifer rüſtet. Es tft zu hoffen, daß von dieſer Ausſtellung erfreuliche 
Anregungen nicht nur für den Inlandmarkt, ſondern auch für eine 
weitere Steigerung des deutſchen Automobil⸗Exports ausgehen. 


Die polnisch ⸗franzöſi che Eiſenbahngeſeliſchaft. 


en den 20. Februar iſt der Verwaltungsrat der polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zu einer Sitzung nach Brom ⸗ 
berg, dem neuen Sitz der Verwaltung einberufen worden. Hier⸗ 
bei fol die feierliche Übergabe der Verwaltung von der volniſchen 
Staatseiſenbahn in die eigene Verwaltung der Geſellſchaft erfolgen. 
Seit 1. Januar 1938 wird die Kohlenmagiſtrale in eigener Rechnung 
von der Geſellſchaft geführt. Bis zu dieſem Zeit, nk hat für Rech⸗ 
nung der Geſellſchaft die polniſche Staatsbahn die Eiſenbahnlinie 
betrieben. Im Jahte 1933 »etrug die durchſchnittliche Güterbeför⸗ 
derung monatlich 147 Mill. to km, im Jahre 1934 157 to km und 
im Jahre 1936 306 Mill. to Km. Die Beförderung vo Kohle umfaßt 
60 Prozent der geſamten Güterbeförderung. 


Marſchau, 15. Februar. Getreide. Mehl- und Futtermittel. 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l, 29,25—29.75,. Sammel- 
weizen 737 g/l. 28.75 29.25. Roggen 693 a/. 21,00 — 21.50, 
Hafer I 460.8/l. 21. 25— 21.75, Hafer II 435 g/l. 19,75— 20,25. Braugerſte 
673-684 g/l. 20,75— 21.25, Gerſte 673-678 g/l. 19,50—19,75, Gerſte 
649 g/l. 19.00—19.°5 Gerſte 620,5 g/l. 18,50—19,00, Speiſe⸗Felderbien 
24.00 — 26.00, Vikt.⸗Erbſen 28.50 -29,50. Widen 21.50.— 2.50 Beluichten 
54.00-35.00. Serradelle 95“ oer.24,00— 36,00, bl. Luninen 14,75—15.25, 
gelbe Lupinen 15,50—18.00. Winterraps 55,0056 00. Winterrübſen 
51.00 52,40. Sommerrübſen 51.00—52.(0. Leinſamen 47,50 48.50, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-110, roher Rotklee ohne 


Flachsſeide bis 97 ger 125-135, roh. 1 501 e 190—210, Weißtlee 
ohne Flachsſeide bis 97 % ger. 1 a 85 dedenklee 245—280, 
N blauer m 97 ö 11 ler 


00-99 00 Senf mit Sa 
0-30°%,: 


II 30-65% 33,00—35,00, { 
bis 28,50, Weizen⸗Futtermehl 19,00—20.00, Weizen⸗Nachmehl 695% 


40 to Hafer, 
Tendenz bei Roggen und Weizen aniteigend, bei Gerſte 
ruhig. bei Hafer belebt bei Roggen» und 
bei Sämereien ruhig. bei in e 58 5 
erkung: Für Erbien, Raps ſen, mexeien. Klee, 
eee an Und die Preise einſchließlich mit Sack notiert. 
jür die anderen Produkte ohne. n 


er Butternotierung vom 15. Februar. Geſtgeſetzt durch 
die AWeſlreinſſchen Molkerel, Zentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3.70 21 pro kg ab Lager Poſen, 
3.65 1 pro ka ab Molterer: Nicht Standardbutter — — 2 pro 44 
(b: In landbutter: J. Qualität 3,50 zipro ke, I. Qualität 
340 21 pro kg. Klein ver kaufspreiſe: |. Daulität 3,80 zt 


pro kg, 1 


Viehmartt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 15. Februar. (Amtl. Marktbericht 
der Preſisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 432 (darunter 70 Ochſen. 60 Bullen, 215 tube, 
87 Färſen. — Nungvieh), 580 Kälber, 126 Schafe, 1591 Schweine; 
zuſammen 2729 Tiere. 

Man aahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 

Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): 
Ninder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
Rule Schlachtgew. nicht angeip. 58—62, vollfleiihig. ausgem, 
Ochſen bis zu 3 * junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 42—46, mäßig genährte junge, aut genährte 
ältere 36 —40. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 54—58, vollfleiſch. jüngere 48—52, mäßig genährte ungere 
und gut genährte ältere 40—44. mäßig genährte 36.—40. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht. 
gewicht 56-62, Maſtkühe 48 —52, gut genährte 38—44, mäßig 
genährte 20—30. 0 e : : 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58-62, Maſtfärſen 48 54. 
aut genährte 42-46, mäßig genährte 36-40. 3 

$ungvieh: gut genährtes 36—40, mäßig genähries 34—36. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 80—90. Maittälber 70-78, 
gut genährte 60—68, mäßig genährte 50 —58. a 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-64; ae» 
mäftete, ältere Hammel und Wiutterihafe 50-56, aut aenunrte 
—,— alte Mutterſchafe ——. 


weine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht . 3890 
San Poliflel ige von 100—120 kg Lebendgewicht 84—86 
eiche ige 5 1 ee 2. 

eiſchige von mehr als endg — 72— 
Sr und ıpäte Kaltrate.. use. e en... 70—80 


Bacon ch wein 
Marktverlauf: normal. 


Warſchauer Viehmartt vom 15. Februar. Die, Notierungen 

ur 58 1 chweine 1 = a kg on 
loco Warſchau in Zloty: unge, fleischige , lunge Maſt⸗ 
chien 70—78, ältere ſette Ochſen 60—69, alt. geſütt. Ochſen 52—53'/,; 

eiſchige Kühe 83-56. abgemoliene Kühe ſeden Alters 43-49; unge 
lleiſchige Bullen 77: fleiſchige Kälber 92-105, unge, genäbrte 
Kälber 78-90: fongrerpolniſche Kälber — . junge Schaf 
höcke und Mutterſchafe —.—; Spedſchweine von über 180 kg 104-106, 
von 150-180 ke ‘90-108, fleiſchige Schweine über 110 kg 79-82 
von 80-110 kg 7778. 


